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Es treten auf: 


Der Sand wirt Andrä Hofer 
Der Rotadlwirt 
Die Rotadlwirtin 
hies 


Franz ene Söhne 
Seppele, 15jährig 


Die hieſin, Weib des hies 
Der hirtn⸗Florian 

Die Rellerin 

Der Jörg von heiligwaſſer 
Die Jörgin 

Die Stempflin 

Der Stempfl-Romedi, ihr Sohn 
Der Kofler-Sepp 

Die Roflerin 

Der Griesbacher 

Die Sriesbacherin 

Die Wolfsgruberin 

Die Nachbarin 

Nachbars Michele, ihr Hub 
Der Schmiedbartl 

Die Schmiedin 

Der Stier von Unterland 
Der Feloͤſcher 

Der Hörtnagl 

Ein Büchſenlader 

Ein Mann 


I. 


Der Sandwirt Andrä Hofer, der KRotadlwirt, fein Sohn hies, 
die hieſin, der Jörg von heiligwaſſer und die Jörgin ſitzen 
gegen Abend im Hofe des Rotadlwirtshaufes links vorne um einen 
runden, eichenen Tiſch herum. Franz, der jüngere Sohn des 
Adlerwirtes, dreht abſeits von den andern im halboͤunkel den Schleif⸗ 
ſtein und ſchleift ſich ſein Stehmeſſer. die Rotaòlwirtin kommt 
etwas fpäter aus dem Haufe. Die junge Kellerin Anne-Marie 
geht in haus und hof ab und zu. Der alte hirtn⸗Florian 
kauert irgendwo abfeits. 


Im hof rechts nach hinten zu ein uralter Nußbaum. Der hof iſt nach 
hinten durch eine weißgetünchte, ſchräg abgeſetzte Mauer, über die 
hinweg man in hügelförmig erhöhte Landfchaft ſieht und in deren 
Mitte ein großes, bogenförmiges Zufahrtstor eingelaſſen iſt, abge⸗ 
grenzt. Rechts ein Orunnen und Scheune mit Tor und Stallung. 
Links hinterfront des Adlerwirtshaufes mit Tür, die über drei Stufen 
ins hans führt. An der Mauerwand gegen links hinten zu ein 
großes Aruzifix. Im hof herum hängen zahlreiche alte Schießſcheiben. 
Unter dem Nußbaum rechts der Schleifftein. 


Sandwirt 


Ja. Jetz fein mer eingſackt. Es gibt koa Tirol 
mehr. | 
Rotadlwirt 


Sandwiert, ftill von dem. Hin iſt hin. 


Sandwirt 
faßt Jörg, der einen hohen Supfhut trägt, ins Auge 


Bift du nit der Jörg von heiligwaſſer: 


Der Jörg von heiligwaſſer 
Ja, der bin i. 
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Sandwirt 
klopft ihm auf die Achſe 
Baft a föſt mittan. 


Der Jörg von heiligwaſſer 
klemmt die Lippen hart aufeinander 


Was hats üns gnutzt. 


Rotadiwirt 
Was treibft du alleweil, Sandwiert?! 


Sandwirt ſieht ihn an 
JJ flutter halt fo in Land umanand, wie a ver⸗ 
ſprengts Schaf. 
Hies zu Sand wirt 


Bleib amal in dein Pſeirtal drin und ſchaug zu 
dein hausweſn. Iſt gſcheider. 


Sandwirt ſieht Kies an 


Ja, hies. Wenn man nur alleweil tüen kannt, 
was gſcheider waar. dann Sag amal, Rotadlwiert — 


Rotadlwirt getroffen 


Hoaß mi nit alleweil Rotadiwiert, J bin koa 
Rotadlwiert mehr. 


Sandwirt 
Wie dös! 
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hies zu Sandwirt 


haſt nit gſöchn! Roa Schild iſt mehr über der 
Wiertshaustür. Rnirſchend Wöck hat er müeßen, weils 
a Tiroler-Adler iſt. 


Rotadlwirt 


I Eimm mier jetz grad für, wie a Lump, der an 
falſchn Namen tragt. 


Sandwirt 


Ja. viel iſcht jetz anderſt. dann Sie höbn ja gar 
Refrutn aus. Boar und Sax. Und jetz Tirol. Der 
Napolion⸗Mötzger, alls ſpannt er an fein Mötzgerkarrn. 


Rotadlwirt deutet auf Franz 


Da iſt glei fo a Fürſpann. Morgn mueß er eini 
in Soldatnkittl. Sonſt holn fie n mit Swalt. 


Rotadlwirts-$ranz 
läßt den Schleifftein ſtärker gehen 
Solln mi nur holn. J verkaf mi nit billig. Schleift 
Schleif Stoan, ſchleif Bluet — 


hies 
Franz. Mach koa Sſcher und geah in Guetn. Jetz 
wölln mer amal Rueh und Frieoͤn haltn. So. Jetz 
woaßt s. 
Rotaòlwirts⸗Franz ruhig 


Ja. Jetz woaß i s. Schleiſt. 


+10 * 


Sandwirt 
gegen das halboͤunkel nach Franz ſpähend 


J moan, dös iſt ſchon a richtiger Adlbua da zwiſchn 
Liecht und Dunkl. 


Rotadlwirt 


zur Rotadiwirtin, die mit einer irdenen Schüffel voll rot gefärbter 
Oſtereier in der einen und einem leeren holzſchaff in der andern 
Hand im Türrahmen auftaucht 


Muettr, wo iſt denn der Seppele heunt alleweil? 


Rotadlwirtin 


eine ſtarke, raſſige Bauernwirtin 


Heiliggrabkugln aufmachn in der Sebaſtikapelln. 


Rotadlmwirt 


Richtig. Charfamstig iſt heunt. Man denkt af nix 
mehr. 
Rotadlwirtin 
ftellt die Schüſſel mit den Eiern auf den Tiſch 
Graò han i Oſteroar gfärbt. Da, nehmt s enk. 
gemerkt den Sandwirt Grüeß di Gott, Sandwiert. Bift a 
wieder amal da? 


Sandwirt reicht ihr die Sand 
Adlwiertin, grüeß di. 


Rotadlwirtin 
zieht raſch ihre hand zurück 
na, Menſch. 3 erſt mueß i mier die händ a biffl 
abriebeln. Bin no umadum voll Farb. Auſt durch die 
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Türe Anne⸗Mria. Die Kellerin taucht in der Türe auf Bring 
mer die Pöchſoafn undes Eloane Bürftl. Rellerin ins 


Haus ab. 
Sandwirt 
Iſt die Auferſtehung ſchon für? 
Jörgin 
Da wohl, Auferſtehung. ZJwiſchn die boariſchn 
Bayonetter vor der Kirchn. 
Der Jörg von heiligwaſſer 


Mit n heilign Gl habn fie die Stiefl gſchmiert. 
Aus die Meßkelch den Wein außergſoffn. 


Rotadlwirtin 


Ja. Und von Altartuech die goldenen Franſn 


wöckgſchnittn. Seht mit Seife und Bürfte, die ihr die Rellerin 
gebracht hat, an den Brunnen, um ſich die hände zu reinigen 
und das holzſchaff zu ſcheuern. 


Der hirtn⸗Florian 
erhebt ſich voll Bitterkeit 


Nit amal die Sloggn därf man mehr läutn. 


Sandwirt 
Wer ift denn der Alte da: 


Rotadlwirt 
Der alte Florian; mei Almhirt. 


Der hirtn⸗Florian 


S oanzige, was i no aufergheart han von Tal 
af die Alm, iſt's Sloggngeläut gwöſn. da han i 
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gwüßt, jetz giahn fie in Tal untn in die Kiechn; und 
jetz hockn fie bein Mittageſſn; und af Nacht, wenn s 
betgläutet hat — jetz hockn fie unten af der Bank vor 
der Haustür. Und fo iſt man halt decht af der Alm 
obn a no a bißl bei die Leut untn gwöſn. Aber jetz 
bleibt oan da obn die Zeit ſtiahn; es iſt wie in Grab. 
wendet ſich der Haustür zu Und tue dier öpper fürn Sum⸗ 
mer an andern Hirt ſuechn, gel Rotadl. J kann 8s 
nimmer machn. Saustüre ab. 


Rotadlwirt 
ſieht feinem Knecht nach. Klopft dem Sandwirt auf die Schulter 


Sand wiert. Mier ſtiahn nimmer auf. 


Sand wirt auſbrauſend 


Wer ſagt dss! dann Rotadlwirt und hies fet anfehend 
J moan, grad aus n Aòlwiertshaus ſoll no amal die 
Swalt aufſtiahn. 


Die hieſin 
gegen Sand wirt 
Fried iſt jetz. Mier rödn öppes anders. 


Sandwirt 
zum Rotadiwirt 


Wer ift denn dös Weibets! 


Rotadlwirt 
dem hies fei Weib. 
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Sandwirt 
Ab, hies; haft du di jetz eingweibt! 


hies 
Ja, wie du ſiechſt. 


Sandwirt 
A guets Maulwerk hat fie. 


hies 


Ja, und fonft a umadum guet. Schmunzelnd Sie 
bringt a ſchon bald öppes Jungs daher. Gel, du. 


Die hieſin ſtoßt ties an 
Sei ſtill mit dem, vor die Leut. 


Sandwirt 


Ja, ja hies. A jung Weibets iſt freilich feiner, 
als mit n Schießprügl umgiahn. 


Rotadlwirt 
als wollte er düftre Sedanken mit einem plötzlichen Ruck verſcheuchen 
Ah was; hin iſt hin. Wir ſchwemmens aber. 
Stoßt mit der leeren Weinflaſche auf den Tiſch. Ruſt Kellerin. 
Bring an Wein. 
Kellerin 


ganz junges Mädel im erſten Jungfernblüh iſt aus dem haus in 
den hof gekommen. Nimmt die leere Maßflaſche vom Tiſch und 
will wieder ab. 
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Rotadlwirts-$ranz 


Anne⸗Mria. Da fie näher kommt, verlegen Möcht dier 
ſchon lang alleweil gern öppes ſagn. 


Rellerin 
Mier? 
Rotaòlwirts⸗Franz 
drückt ſich ſchüchtern herum 


Weil i halt morgn fo a Napolion⸗ Soldat wern 
ſoll. Und da woaß i nit, wie 8 öpper ausgeaht. 


Rellerin 
Was willft mier denn fagn? 


Rotadlwirts-$ranz 
würgt herum und bringt es nicht heraus. Nach ihr blinzelnd 


Sag du öppes. 
Rellerin 
Was foll denn i fagn? 


Rotadlwirts-$ranz 
zuckt die Achſel 


Woaß nit. Stehen ſtumm, mit roten Köpfen vorein⸗ 
ander da. 


Rotadlwirt | 
dreht ſich nach der Rellerin um 
Na, kimmt der Wein bald! 


Lr anz geht wieder langſam an den Schleifftein, die Kellerin mit 
der leeren Weinflaſche ins haus ab. 


nd 
0 1 . 
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Rotadlwirt 
will aufgeräumt erſcheinen 


Ah was. Boar und Sax hat er in ſein Schnappſack 
drin — na alſo; jetz fein mer halt a drin. da ihm nie- 
mand antwortet, gereizt Wrum rödt es denn nit! habt es 
alle die Maulſpöre? Na alſo, Sand wiert; wie ſteaht 
s in pſeirtal drein mit der Winterfaat! 


Sandwirt 
Kloan bei. Sie will nit recht aufgiahn. 


Rotadlwirt 
So. Mier da herraußn fein afriedn. 


Sandmwirt 
habt s a ſchon Erdäpfl onbaut, han i gſöchn. 


hies 
Ja. habn mer a. 


Kellerin 


kommt aus dem haus und ſtellt die gefüllte Weinflaſche auf den 
Tiſch. Ins haus ab. 


Sand wirt 


Aber bei an Acker bin i fürgangen, da hat ſo a 
ee, an ſtubngroaßn Flöck ausglaffn mit n 
ueg. 


2 . 
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Rotadlwirt 
über den Flöck fahrt mier koa pflueg mehr. 


Sandwirt 
Aſo. Du biſt der Schlamprian. 


hies 


Sand wiert. Du biſt halt nit aus der Gögnoͤ. ag 
taatſt nit fo röòn. 


Rotadlwirtin 
dreht fih beim Brunnen um 


Auf dem Flöck iſt ünſer Filipp ausblüetet. Ver: 
ſteahſt jetz! wendet ſich wieder dem Brunnen zu. 


hies 


Ihner fiebn ſölle Kreuzteuflshund. Drei Schuß, 
ja, und no ſöx Bayonetter über ihn her. Angſpießt 
in der Ackerfurchn, gel Vatr, habn fie n. 


Rotadlwirt 


Ja. In feiner vagnen Furchn. Er hat fie no ſelber 
in $eiedn zochn mit n Pflueg. 


Rotadlwirtin 


beim Srunnen 
Reißt s mier nit alls wieder auf. 
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Jörgin 
O mei, Adlwiertin, was willſt denn du ſagn mit 
dem van. Uns fein zwoa nimmer kemmen; gel, Jörg. 
Der Martin und der Hans; 3 Fetzn gſchoſſn fein fie. 


KRotadòlwirts⸗Franz knirſchend 
vielleicht kimm i als Hapolionfoldat gar nebn van 
in Reih und Glied z ſtiahn, der mitgholfn hat, mein 
Brueder mötzgern. Läßt den Schleifſtein heftig gehen Schleif 
Stoan, ſchleif Bluet. 


Rotadlwirt 
Franz, von d6 kimmſt nebn koan z ſtiahn. 


hies 


J und der Date und der Sriesleithner Sepp — 
mit grauſam auffunkelnden Augen zſammgſtampſt, gel, vater, 
mit die Büxnkolbn habn mer fie alle ſiebne; daß ihnen 
s Hirn über n Bart abgrunnen iſt. 


Rotadlwirtin 


hies, hear auf. Mier grauft bald vor dier, wenn 
du fo bluetſchlachtig aufröoͤſt. 


hies lacht hart auf 
Muettr. Als gwachſnen Bua, wie der Franz jetz 
ift — da habtes mier amal gſchafft, i ſoll hüehnoͤlen 
abſtechn; weil fremde Hearſchaſtsleut kemmen fein. 
Bfinnt s Enk no: 


Schönherr, volk in not. 2 
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Rotadlwirtin 
trocknet ſich mit der Schürze die hände ab 


Wie kimmſt jetz auf dös? 


hies 
Ban i die Hüchndlen abgſtochn: 


Rotadlwirtin 
Na. Zu den Leuten Er hat gſagt: I tue koa viech 


umbringen. Seit dort habn meren alle in haus den 
Hennenfürchter ghöoaßn. Gel, vatr. 


Rotadlwirt 


Ja. Und jetz hat er viel dugedweis Leut hingmacht. 
Der hennenfürchter. 
hies 


läßt ſich ſchwer aufſchnaufend auf einen Sitz nieder und ſtarrt vor 
ſich hin. 


Die hieſin 
mit einem ſcheuen Seitenblick nach hies, leiſe zu den Anweſenden 
Es jagt n oft grad fo von Schlaf auf. halbe 
Nächt lang geiftert er in Hemed umanand; ſtubaus 
und ſtubein; er ſagt, er ſiecht alleweil rot vor die Augn. 


hies erfangt ſich wieder 


Es werd alls wieder guet wern. Jetz iſt ja $riedn 
gmacht. Nückt ganz nahe an fein Weib heran, wie um vor den 
böſen Erinnerungen Schutz zu ſuchen. Tätſchelt fie Und jetz han 
i a Weib; und a Jungs kriegn mer a bald. Nacher 
ſchaugt die Welt ganz anderft aus. Wenn s amal da in 
Hof umkriecht. 
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Die hieſin 
Ja freilich, in hof umkriechn. daß es auf und 
auf voll Dröck werd. 
hies 


flacher ſetz is da aufer af n Rußbam. Af n erfin 
Aſt. Da werd s nit voll Dröck. hutſch iſt es obn. 


Die Hiefin 


Ja. Und hutſch liegt Ss untn und ſchreit, wie a 
Jochgeir. Du gangſt mier guet damit um. 


hies 
Wenn s ſchreit, kriegt s an Tatſch. 


Die hieſin 
Unterſteh di und rühr mer es grad an. 


hies 
No ſchreit es ja nit. Zu den Leuten Bitt enk Leut: 
Kix mehr von Krieg und Bluet. Jetz will i amal Kinder 
wiegn, und nimmer Leut derſchießn. 


Sandwirt 


Ja, hies. Kinder machn van viel Freud. J han 
ſelber a dreiviere derhoam. Schaut den hies an Aber s 
Land iſt aufgviertlt, hies. Schreiend vor Schmerz Der 
Namen Tirol iſt ausglöſcht. BR | 

Dad 
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Rotadlwirt 
dem es felbft nahe geht 
Sandwiert, gib di. Jetz fein mer halt drin. Was 


weiter! Der gleiche Himmel ſpannt ſich. Ha alfo. 


Sandwiert, ſag ſelber. Sandwirt ſchweigt. Es legt ſich dem 
Rotadlwirt wie Krampf auf die Kehle. Er muß ſich ſetzen. Er 


ſucht den Krampf durch Schreien zu löſen Oder fröffn jetz 
vielleicht wögn dem ünſre Küch 8 Gras nimmer, weil 
der üns eingſackt hat! es würgt und drüdt ihn. Na alſo. 
herausſchreiend. Er hat amal die Swalt. Bringt hundert 
gögn oan. 

Rotadlwirtin 


Anrecht derleidn müeſſu ift a hart. 


Sandwirt 
Die Rotadl-Muette hat recht. Streckt ihr die hand 
bin, in die Rotadlwirtin einſchlägt. 
Rotadlwirtin 


Jetz laßt es es nur amal ausgiahn. Heunt der⸗ 
machn mer 3 decht nimmer aus. 


Rotadlwirt 
zwingt fid zur Aufgeräumtheit 


Sollt s alle löbn. Sandwiert, Gſunoͤheit. 


Sandwirt 
J ſtoaß nit an. 
Rotadlwirt 


Sandwiert, gib di, du bleibft alloan. Steht mit dem 
vollen Glas da und trinkt. Befieht den Wein im Glas Der löſchte 
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Tirolerwein. Die nächſte Fexung hat koan Namen mehr. 
Läßt ſich ſchwer auf den Stuhl nieder und ſetzt das Glas hart auf 
den Tiſch. 


Rotadlwirts-franz 
dreht den Schleifftein raſcher 
Schleif Stoan, ſchleif Bluet. 


hies 


hear auf mit dein Bluet. Sonſt nimm i di bein 
Kragn und drud die an die Wand. 


Rotadlwirt 
Sollſt löbn, Hies. Hies und Rotadlwirt ſtoßen an und 
trinken. 


Sandwirt 
mit erhobenem Slas, ſpäht nach Franz ins Halboͤunkel 


Sollſt löbn, du Fungadler. Kimm amal hear da. 
Oder biſt a Flödermaus: 


Rotadlwirts-$ranz 
I geh nit zun Licht her. I wer ſchon a Flöder- 
maus fein. 
Sandwirt 


hat ſich erhoben. Seht zu Franz hin, hebt ihm den Kopf und 
ſchaut ihm prüfend ins Seſicht 


A ſchnittigs Gſicht haft. A rechts Aoͤlergſicht. 


Rotadlwirts-$ranz 
Naja. Was ſoll i denn für oans habn: 
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Rotadlwirtin 


wird ihres oͤreizehnjährigen Seppele gewahr, der zum hoſtor herein» 
gekommen iſt | 


Seppele, bift da? 
Sandwirt 
Iſt jetz da no fo a Adlerjungs? 


Rotadlwirt 
Geah zun Tiſch hear und nimm dier a paar Oſteroar. 
Rotadlwirts-Seppele 


mit weizenblondem Schopf; hat auf dem Kopf ein kleines Hütl mit 
weißem Adlerflaum; lehnt trotzig beim Hoftor. 


Sandwirt 
Was hat er denn? Wo fahlt s denn, Büebl: 
Rotadlwirtin 
Röò. 
Rotadlwirts-Seppele 
bleibt ſtumm. 


Hies iſt auf Seppele zu 


Seppele. Mier fagft es, gelt. Sonſt niemet; der 
Muettr nit und auf Sandwirt deutend dem Bartign da 
ſchon gar nit. Grad mier alloan. Alſo, was iſt! han 
i dier öpper die Heiliggrabkuglu nit recht angfüllt! 


Rotadlwirts-Seppele 
rückt ſtückweis heraus 
Angfüllt fein fie ganz guet gwöfn. Aber wie mer 
fie in der Kapelln aufgſtöllt habn, i und Nachbars 
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Michele, die Heiliggrabkugin, da ift fo a fremder 
Wachter 3 wög kemmen. 


hies 


Ja und was hat er nacher gmacht — der fremde 
Wachter: 


Rotadlwirts-Seppele 


Ans die Kugeln 3 lauter Fetzn gſchlagn. Der 
Schweinhund. 


Rotadlwirtin zu Seppele 


Sei ftill jetz. Greift aus der Schüffel zwei Oſtereier und 
will fie Seppele reichen Da haft a Paar Oar. 


Rotadlwirts-Seppele brauſt auf 
I brauch koane. nennt unter zornigem Weinen ins haus. 


Rotadlwirtin 
Es werd alleweil netter bei üns da. 


hies 


J Weihnacht die Aeipnelemannäln habn fie ihnen 
a zſammgſchmiſſn. 


Rotadlwirt 
Sternfingen um dreikönig därfn fie a nimmer. 


Rotadlwirtin 


Grad, daß man fie no ſchnaufn laßt. nimmt einen 
na der an der hofmauer lehnt, und beginnt den hof zu 
kehren. 
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Rotadlwirt 
trommelt mit den Fingern auf dem Tiſch. 


Der Jörg von heiligwaſſer 
wendet das Geſicht dem Kruzifix zu 
Schaugſt no lang zue, du? ha: 


hies 
Sie laſſn den Kindern koa bißl Freud und nix, 
was fie gwöhnt fein. Setzt ſich wieder neben fein Weib, flüſtert 
ihr zu Siechſt Weib, ſo werd s dem ünſern a amal giahn. 
Leiſe, erſchütternd In Feindsland zwiſchn die Büxnkolbn 
kimmtes af die Welt. die Giefin ſchaut finſter. 


Sandwirt 


Bies. Jhan a Kinder derhoam. Steht auf und beſieht 
die im hof an den Wänden angebrachten, zahlreichen Schießſcheiben 


verteuflt viel Schießſcheibn habt es da. Franz ins Auge 
faſſend Na, du Flödermaus, triffſt du a ſchon öppes! 


Rotadlwirts-$ranz 
Gams han i no koane gfahlt. Und fo a rote Hofn 
moan i, treffet i a. 
hies 


Bücbl. Du haft no nie hinghöbt af Leut. Kannt 
ſchon ſein, daß es oͤi da um a Elln verreißt. 


KRotadlwirts⸗Franz 
Mi nit. hat s di vielleicht verrißn! 
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Hies 
Was! Mil Du rotziger Zua, du. 


Rotadlwirtin 


Buebn, Sſtrittn werd nit, heunt am Charſamſtig. 
Sell waar no netter. 


hies | 
Date. han i an vanzigsmal an Kopf gfahlt! 


Rotadlwirt zu Franz 


Hundertſiebne han i felber zählt, hat er hinglögt 
mit der Kugl. Was er nacher no mit n Kolbn hat für 
Arbet gmacht, dös woaß i nit; da habn mer nit der⸗ 
weil ghabt zun zöhln; gel, hies. 


hies 
ſtiert vor ſich hin, wie entſetzt über die Jahl 


Bundertfiebne lei mit der Rugl... Dös waar a 
Tiſch voll Leut, der Reih nach fo nebnanand. Läßt 
feine Augen im Hofe kreiſen Da waar der Hof wohl zwoa⸗ 
dreimal 3 kloan. wiccht ſich angſtvoll über die Stirn. 


Die Biefin 


hies, laß dier s amal aus n Kopf. Siahn mer 
ſchlafn, iſt gſcheider. 


Dies 


Hear amal auf mit dein Schlafn. J ſchlaf ja nacher 
do wieder nit. 
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vor drei in guter Mannshöhe zu einer befonderen Gruppe ver⸗ 
einigten pietätvoll gezierten Scheiben 


Was fein denn dös für drei alte Scheibn da! An 
jede hat an oanzign Schuß, und der iſt mittelt in 
Zentrum. 


Rotadlmwirt 
DS fein no von mein vatersvatr. Von Aölklaus. 


Sandwirt 
ſetzt fi) wieder an den Tiſch 


Aſo, ja, ja, von Klaus. Von dem Schütz derzähln 
die Leut heunt no landaufundnieder. 


Rotadlwirt 


Der hätt van af hundertfufzg Schritt no S Weiße 
von Aug außergſchoſſn. 


Rotadlwirtin 


habts heunt gar koan andern Hoangart*) mehr?! 
Nix, als von Stechn und Schießn. 


Sand wirt 


Rödn mer öppes anders. Setzt ſich an den Tiſch. Sag 
amal, Rotadl, hat Enk nit der Klaus fo van grüenweiß⸗ 
feidenen Lahn vererbt! Mit en rotn Adler drein. 


) Hoangart heimgarten, Abenoͤplauſch. 
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Rötadlwirt 
deutet nach den drei Scheiben 


Ja. Für os drei Schuß da hat eren amal kriegt. 
Als Schützubeſt. 


Sandwirt 


Gel, Enker Filipp hat den Fahn no tragn, wie s 
in Land da losgangen iſt. 


Rotadlwirt nickt 


Ja, der hat en tragn. Und ſtockend dernach der hies. 
Gel, hies. 


Rotadlwirtin 
hat zu kehren aufgehört und den Beſen an feinen platz nahe dem 
hHoftor gelehnt 
Da in hoftor nebn dem Wöhrſtoan iſt er gſtandn, 
mit en Fahn in der Hand; gel, vatr. 


Rotadlwirt 


Und in der Aderfurhn, wie er längslang glögn 
ift, voll Schuß und Stich und Evan Rührer mehr. Gel 
hies, mier habn ihm nacher die Joppn und s Leibl 
aufgmacht; nachſchaugn, ob gar koa Löbn mehr iſt. 
Schweigt einen Augenblick Und da hat er den Fahn um 
fein Leib gwickelt ghabt. Und wie mieren abgwickelt 
habn — ja, gel hies, wöckreißn von Leib habn mier 
n müeßn, den Fahn; fo vollverklebbet mit Sluet; als 
wenn er ihn toadter no nit herlaſſn wollt. Den Fahn. 
dann Der hies hat nacher an jungen Lärchntrieb ab⸗ 
gſchnittn; den Fahn draufbundn und weiter dermit in 
Pulverdampf. 
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Sand wirt ſchmerzgepackt 


And alls umſunſt. Junge Leut und der bluetige 
Lahn — alls hin. verſpielt und verſchmißn. 


hies 


Du, Sandwiert. Halt dei Maul in Jaum. J rat 
dier s. Sanz nahe auf Sandwirt zu Iwoa Schuß han i 
ghabt; dan da und da van. Aber wögn dem han i 
no koan Fahn verſchmißn. 


Sandwirt 


Aber hies. So moan is ja nit. J moan ja lei 
dernach, wie alls ausgwöſn iſt: Wie fie Enk den Adler: 
ſchild über der Haustür wöckgriſſn habn, und die Büxn 
und Stutzn außerzwackt, da wern fie Enk wohl den 
Lahn a gnommen habn. 


Es tauchen beim Hoftor nach und nach in der Folge immer mehr 
Leute auf, um zu ſehen, was es drinnen gäbe; darunter auch die 
Stempflin mit ihrem 235 jährigen Sohne Romedi, der 3ojährige 
Rofler-Sepp. 


hies 
augenfunkelnd gegen Sand wirt 


Wer hat üns an Fahn gnommen? 


Die hieſin 
hies, ſtill jetz. Du fangſt heunt alleweil an. 


Rotadlwirts-$ranz 
gleichfalls gegen Sandwirt vor 


Wer hat üns a Büxn außerzwackt! 
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Rotadlwirtin 


Jetz fangt der a no an. Buebn, werd jetz bald 
a Ruech oder nit? 


hies 
achtet nicht der Mutter und des Weibes. Sand wirt heftig bedrohend 
Wer hat üns an Fahn gnommen: 


Sand wirt aufreizend 


Wenn fie n Enk nit gnommen habn, nacher werd s 
n wohl no habn: 


Rotadlwirt 
verfluechtr Sanoͤwiert. Moanſt, mier habn ihn 
nimmer? 
hies 


tritt an den alten Nußbaum und entnimmt der weiten höhlung des 
Stammes die Fahne. Stoßt die Fahnenſtange heftig vor dem Nuß⸗ 
baum in den Boden, daß ſie frei ſteht 

So. Und jetz tue mi in Rueh laſſn, Sand wiert; 
woaßt, auf die Fahne ſtarrend i ſiech jetz wieder Bluet vor 
die Augn. Und af dan mehr oder wianiger kimmt s 
bei mier gar nit drauf an. 
Die Anweſenden haben ſich alle erhoben. Auch die am Tore an⸗ 


geſammelten Leute kommen herein und oͤrängen ſich bewegt vor der 
zerſchoſſenen, blutgetränkten, vielfach dͤurchlöcherten Schlachtfahne. 


Rellerin 
ift bei der Haustür aufgetaucht. Sieht von der Tür her zu. 


Sandwirt 


bat vor der Fahne langſam den hut abgenommen; die andern 
folgen feinem Beifpiel. 
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Rotadlwirtin vor der Sahne 


Da fein die Löcher von die Bayonettſtich. Und 
da no die Bluetflö dran. Nie an Streit oder Un⸗ 
friedn hat er ghabt. Löbfriſch und ſpringlebendig iſt er 
gwöſn. Und jetz fein von ganzn friſchn Bua a paar 
eintrocknte Gluetflöck da. vor dem Kreuz an der hofmauer 
hear in himml. Schmeiß alle zſamm, die dös af n 
Gwiſſn habn. 

Die Stempflin 


ein Weib mit altteftamentarifhem, ehernem Geſicht iſt zum Kreuz 
herangetreten. Spricht zum Herrgott hinauf 


Du, ſag amal. Hat Er öpper dein Gottsthron gar 
a ſchon zun Wackeln bracht! 


Der Jörg von heiligwaſſer 
zieht die Stempflin vom Kreuz fort 
Stempflin, ſei ſtill. Er dermacht s. 


Sandwirt 
Der Landundleutfröſſer. 


Rotadlwirt 
Der Würghund. 


Der Rofler⸗Sepp 


ſchlägt auf den Tiſch 
habn mier vielleicht angfangn! 


Rotadlwirt 


a Einbrochn iſt er bei üns, wie der Fux in Hennen- 
ſtall. 
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Sandwirt 
fährt mitten in die Leute hinein, fein ganzes Geſicht iſt eine Flamme 


Sie müeſſn wieder obaus. Obaus bein Land, 
jawoll, bis af n löſchtn Roßſchwoaf, ſag i. 


Rotadlwirts-$ranz 
ſtürzt auf den mächtigen Nußbaum zu. Räumt aus der weiten 
höhlung des Stammes Gewehre, Pulverhörner und Kugelbeutel 
hervor. 

Da. Und da; und da. . . mit aufblitzenden Augen 
Gel, Sand wirt; nix außerzwackt. Da; Kuglbeutl und 
Pulverhoarn ... Und i hol mier mein Gamſnſtutzn, 
der a bißl weiter tragt. eilig rechts ab. 


Rotadlwirt zu den Leuten 


Untern Stallbodn liegn a no zwoa Dutzet. eilt 
links ins haus ab. 


Der Kofler⸗Sepp 
Allemarſch. Stallbodn aufreißn. 


Jörg von heiligwaſſer 


A hackn her. Jörg mit Rofler⸗Sepp rechts ab. Man 
hört kurz darauf von rechts her dumpfe Schläge und ein e 
von geſprengtem Holz. 


Sandwirt 
ruft gegen das Tor hin den Leuten zu 


Kreidnfuir*) anzündn af alle Berg. Sturmläutn. 


Auf den Tiſch zu. Setzt den hut auf und hängt ſich den Nuck⸗ 
ſack um. 


) höhenfeuer. 
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Die Stempflin 
nimmt eine Büchſe und reicht fie ihrem Sohn 


Da, Romedi. 


Der Stempfl Romedi 
prüft ſachlich den Stutzen 
Iſt wohl der Kolbn guet mit Eifn bſchlagn! dann 
befriedigt Woll, es tuets. Vergeltsgott Muettr. 


Hieſin 
Du Sand wiertl, du lötzes. Du werſt den groaßen 
Napolion zwingn, der mit der Weltkugl Kögl ſcheibt. 


Stempflin gegen hieſin 
Weibets, haltes Maul über n Sand wiert. 


Die Jörgin gegen den Sand wirt 
Der Kaiſer hat Frieoͤn gmacht uno jetz bleibt s a fo. 


Sandmwirt 


Der Kaiſer hat müeßn. Aber mier können an⸗ 
derſt. gat ſich gehfertig gemacht. Auf dem Wege zum Tor vor 
hies, der wie erſtarrt daſteht. Rüttelt ihn hies. Es gibt 
koan Fried mehr, bis mer nit wiedr fein, wie mer gwöfn 


fein. Tritt durch das hoftor, vor dem ſich viele Leute angeſammelt 
haben. Die Stempflin mit Romedi folgen dem Sand wirt. 


hies 


reißt ſich mit einem Ruck zuſammen 


Ja, dös wern mer ſchon ſöchn, ob ünſre Kindr öpper 
no därfn heiliggrabkugln aufmachn. Stürzt ins haus ab. 


Rofler⸗Sepp 


iſt mit einem Arm voll Büchſen von rechts gekommen, die er auf 
den Soden hinleert. Greift nach einer Büchſe und klopft grimmig 
an den Schaft 


Da iſt Friedn. Wenn die Bürn ſchnöllt. durch das 
Hoftor ab. 
Die Weiber drücken ſich angſtvoll zuſammen. 


Sandwirt 
vor dem hoftor, mitten unter den immer zahlreicher ſich anſam⸗ 
melnden Leuten 


Mannder, auf. Es iſcht Zeit. Es geaht wieder los. 
verſchwindet vor dem Hoftor; aber man hört immer wieder, bald 
näher, bald ferner ſeine anfeuernde, aufreizende Stimme. 


Der Jörg von heiligwaſſer 


kommt mit einem Arm voll Büchſen von rechts. Leert fie hin. Reißt 
eine vom Boden auf 


So. Jetz könnts nacher Bluet leckn. Gs Kirchn⸗ 
ausrauber. durch das Hoftor ab. 


Es ſchlägt eine Sturmglocke an. Zuerft näher, dann ferner, als 

würde das Sturmzeichen von Dorf zu Dorf weitergegeben. Man 

ſieht durch das hoftor und über die Mauer hinweg Hügel und 

Landſchaft von dunklen Geftalten ſich beleben. Männer, darunter 

auch der Griesbacher, kommen durch das Tor in den Hof, nehmen 

in der Eile je eine Büchfe auf und wieder ab durch das Tor, vor 
dem ſich die Männer alle ſammeln. 


Der Griesbacher 
älterer Mann, nimmt verdroffen eine Büchſe. 


Schon wieder dö Schießerei. Derloadn tuets mier 


bald. durch das hoftor ab. 
Schönherr, volk in Not. 3 
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Rotadlwirts-$ranz 
mit Stutzen und Ruffat um, von rechts, mit kampfluſtleuchtenden 
Augen 


Jetz bin i koa Flödermaus mehr. neißt die einge⸗ 
rammte Fahne an ſich. 


Rotadlwirtin 
die wie erſtarrt dem ganzen Beginnen zugeſehen. Stürzt herzu 
und faßt ihn am Arm 


Franz, was geaht denn jetz da: 


Rotadlwirts⸗Franz 
macht ſich heftig los 
J will nit in n Soldatnkittl. 


Rotadlwirtin 
auf Rotadlwirt zu, der marſchfertig mit Stutzen und Ruckſack um 
von links aus dem Haufe kommt. Angſtvoll 
vatr. Jetz ſteaht wieder a Bua da, mit n Fahn 
in der Hand. 
Rotadlwirt 
Muettr fei ftill; da geahts nit um Buebn. Da geahts 


um die Sach. Schiebt das weib zur Seite. durch das hoftor ab. 
Franz will mit der Fahne hinter dem vater ab. 


hies 
der mit Gewehr und Rudfad eilig aus dem Haufe gekommen iſt, 
erfieht noch Franz, wie er eben zum Tor hinaus will. Stürzt auf 
ihn zu und entreißt ihm nach kurzem Ringen die Fahne. drohend 
Büebl. Fahntrager bin derweil no i. Bis i amal 
gnueg Schuß han, früher nit. will durch das hoftor ab. 
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Die hieſin 
hies. Haft no nit gnueg Leut derſchlagn: 


hies 
macht ſich langſam vom Weibe los. Mit flüchtigem Handgeben, um 
ſich den Abſchied nicht zu erſchweren 


Weib, pfüet Gott. Bleibts gſund — alle zwoa. 
Geht durch das hoſtor und ſchaut nicht mehr um. 


Rotadlwirts⸗Franz 
dem beim Ringen mit hies das Kuckſackband geriſſen iſt, beſſert 
den einen Fuß auf den Brunnenrand geſtemmt, den Schaden aus. 


Sand wirt 


vor dem Hoftor mitten unter einem Trupp bewaffneter Männer und 
Burfhen, von denen der eine und andere auch eine Kienfpan- 
fackel trägt, tritt in den Hof, auf das Kruzifix zu; läßt ſich auf ein 
Knie nieder. Die durch das Tor drängenden Männer folgen feinem 
Beifpiel 

Hear, hilf üns. Mach üns frei, daß mer wieder 
ſein können, wie mer gwöſn ſein. Derlös üns von 
alln Abl. 


Der ganze Männertrupp hart 
Amen. 
Sandwirt 
So. Jetz wölln mer aber betn mit die Fäuſt. 


Und ſögnen mit die Büxnkolbn. die männer ziehen unter 
den abgebrochenen Klängen der Sturmglocken ſtumm entſchloſſen 
in die Nacht hinaus. 

Rellerin 


auf Franz zu, der fein Ruckſackband wieder geknüpft hat und jetzt 
eilig den andern nach zum Hoftor will 


Franz. Haft mier nit öppes ſagn wölln? Sags. 
3 
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Rotadlwirts-$ranz 
ſteht vor ihr, will etwas ſagen. verlegen 


Sag du öppes. 


Kellerin 
Was ſoll denn i ſagn! Steht mit rotem Kopf da. 


Rotadlwirts⸗Franz zuckt die Achſel 


Woaß nit. der verlegenheitspauſe ein Ende machend 


Anne⸗ Marie.. pfüct Gott. eilig dem davonziehenden 
Männertrupp nach. 


Die Hiefin 
ſteht beim Tor. Belfert dem Sand wirt nach 


Straf di Gott bis in die Hudern, du Anfrieòs⸗ 
geiſt. Läßt ſich gebrochen auf den Wehrſtein beim Hoftor nieder. 


Rotadlwirtin und Jörgin 


die vor dem Hoftor dem Abzug der Männer zugeſehen haben, treten, 
während es für kurze Zeit ringsum ſtill iſt, mit bangen Herzen in 
den hof. 


Jörgin gekränkt 


Aoͤlwiertin, haft gſöchn! Koaner hat mehr um⸗ 
gſchaugt. 
Rotadlwirtin 
in aufwallender Bitterkeit 


O mei Jörgin; was du alls verlangſt von die 
Mander. Mier fein ja lei die Weiber. Zwanzg und 
oͤreißg Jahr lang ihnen alls 3 Guetn tuen und Kinder 
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daherbringen — ja, dös därfn mer. Dös erlabn fie 
üns. Und wenn fie nacher af amal den groafen Sums 
kriegn, nacher giahn fie von van wöck, ohne Pfüetgott, 
wie s Kind von Dröd. 


Jörgin vor ſich hin 


Den Martin und n Hans han i ſchon dahin. Wenn 
jetz der Gottfried und der Ferdi hearn, daß der Datr 
wieder mit en Sand wiert geaht, nacher fein dö zwoa 
Hitzköpf a nimmer zhalten. Ganz nahe an die Rotadlwietin 
heran Rotadlin, die zwoa löſchtn. 


Rotadlwirtin 


Aber Jörgin; auf üns werd nit gſchaugt. Woaßt, 
mier fein ja lei die Müetter. Mier fein grad da zun 
Auffuzin und Aufpappin und Kranknwartn. 


Jörgin 


Ja, iſt wohl wahr. Bald hat dans Bauchweah, 
bald Halsweah. Bald iſt wieder dans von an Bam 
abergfalln. Jahrweis kimmſt nie aus der Angſt. 


Rotadlwirtin 
Ja. Und wenn man fie nacher amal guet aufn 
hat, daß fie friſch und grad daftiahn, nacher können 
ſie s ſchon nimmer derwartn; tuet a jeder, als wenn 
er zöchn Löbn hatt. 


Jörgin aufgepeitſcht 


Ja. Und wenn fie nacher da liegn in Gluet, ſollſt 
no a guets Sſicht derzue machn. 


>, 1. 
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Rotadlwirtin 


Ja, a Muette — verzweifelt ausbrechend lieber bald 


Hund und Schinder, als heutingtags a Muettr fein. 
Sinkt aufſchluchzend auf einen Stuhl beim CTiſch. 


Die hie ſin 
auf dem Wehrſtein ſitzend, tonlos vor ſich hin 


Der hies kimmt nimmer. Af die Fahntrager geahts 
am ärgſten los. 


Jörgin in größter Bitterkeit 


Ja, mier Weiber. Mier fein die Trag⸗Efl. Knir- 
ſchend Bis mer umkugln. 


Rotadlwirtin 
faßt ſich, erhebt fih und wiſcht ſich raſch die Augen trocken 

Ahwas, Jörgin; jetz ſo gſchwind kugln mer no 
nit. Zur Kellerin, die beim Hoftor ſteht und unverwandt nach der 
Richtung ſieht, in der die Männer abgezogen find Annemria, 
mach Fuir in der Kuchl. da fie das mädel aufſchnupfen 
hört, fie näher ins Auge faſſeng Ja, ſag Madl. Tueſt du 
a ſchon rern! 


Rellerin 
verbeißt trotzig das Weinen 


I ver ja nit. Wüßt nit wrum. Ins haus ab. 


Rotadlwirtin 


Biefin, tue di jetz wieder ins Gleis bringn, gel?! 
verſucht fie vom wehrſtein aufzuziehen Jetz geah. 
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Die hieſin 
verzieht ſchmerzlich das Geſicht 
J woaß nit, was dös iſt. Mier tuet der Leib fo 
wech; und ſovl ſpannen um die Mittn. 


Rotadlwirtin tröftend 


Was werds denn fein! dös kannſt dier woll 
denkn. 
| Jörgin | 
im verein mit Rotadlwirtin der Hiefin ſorgſam vom Wehrſtein 
aufhelſend 
Jetz geah nur, hieſin, lög di ins Bött. Woaßt, 
da mueßt ſchon derzueſchaugn, daß es guet austragſt. 


Rotadlwirtin 
geleitet mit Jörgin die hieſin ſorgſam zur Tür 
Und tue di jetz nit lang gramen und aberkränkn. 
Woaßt, dös gang alls in die Milch, und dös waar 
fürs Kind nit guet. Im Abgehen Ja ja. Oft amal kimmt 
halt alls zſamm. Kannft nix machn. Jetz müeſſn mer 


grad föſt die Fähnd zſammbeißn. Jörgin und Rotadlwirtin 
führen die hieſin unter ferner verhallendem Sturmläuten und ganz 
vereinzelten, aus weiter Ferne hörbaren Flintenſchüſſen ins haus ab. 


=. 


Ein ftaffelförmiger höhenrücken am Ifelberg. Im hintergrund der 
Szene iſt ein Stück des vom Tal heraufführenden hochweges ſicht⸗ 
bar. Im Tal der anrennende Feind. Baumſtrünke, Steinblöcke, 
Wehr und verhau. Dahinter knien, liegen und lauern die Schützen. 
In jeden Fußbreit Boden haben fie ſich verſpreizt und vergraben, 
wie biſſige Dachſe; da und dort hat einer ſich eng an einen alten 
OGaumſtrunk gedrüdt, als hinge noch ein knorriger Aſt daran. 
Links im vordergrunde der Szene auf dem gefährlichſten Staffel 
kniet der Rotadlwirt mit feinem Sohn hies in einem ſeichten, auf⸗ 
geworfenen Eroͤloch. Knapp Platz für zwei. Hart neben der Grube 
ein kurzer Gaumſtrunk. In den haben fie die Stange verkeilt, an 
der die grün⸗weiß⸗ſeidene Rotadlerfahne frei im Winde weht. Den 
Linger am Aboͤruck, Augen fie ins Tal, 
Gegen rechts eine natürliche Steinhöhle, die als Ladepla dient. Darin 
brennt ein Feuer. Darüber eine große Eiſenpfanne mit ſchmelzendem 
Blei. Davor hockt neben andern Rugelgießern auch der alte hirtuflorian 
und gießt Kugeln. Er ſchöpſft mit einem eiſernen Schnabellöffel flüſ⸗ 
ſiges Blei aus der pfanne, gießt es in den „Rugelmodel”, ſchlägt 
mechaniſch diefertige heiße Kugel aus dem Model in eine bereitſtehende 
Schüſſel. Am Stamm der einen Fichte lehnt ein haufen ungela⸗ 
dener Gewehre, die von den Büchſenladern und der Wolfsgruberin 
geladen werden. Sie entnehmen der Schüffel die noch heißen Kugeln, 
den quer über die Bruft gehängten Pulverhörnern das Pulver, und 
ihren beutelförmig aufgebundenen Schürzen den „Baumbart”, von 
dem fie jedesmal einen pfropfen ſamt der Kugel mit dem Ladeftod 
in den Grund des Büchſenrohres preſſen und dann den Ladeftod 
noch einigemal frei ins Oüchſenrohr werfen. Die geladenen Ge⸗ 
wehre werden forgfam an den zweiten Fichtenſtamm gelehnt. Halb 
wüchſige Buben laufen wie junge hunde im Schußfeld um. Wo ſich 
feindliches Blei in den Soden wühlt, da fahren fie drauf los. Raffen 
das Blei in hüte und Hofentafhen und eilen damit auf den Lade⸗ 
platz. Werfen die Beute dem Kugelgießer in die Pfanne. 
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Feindliche Kugeln ſchwirren wie hungrige Totenvögel über die Köpfe 
der Kämpfer. 
Es raucht noch von ſoeben abgeſchoſſenen Büchfen aus der zweiten, 
erhöhten Schützenlinie. 


Rotadlwirts-Franz ungehalten 


Oaner ſteaht no. neißt einem Nebenmann raſch die Süchfe 


aus der hand, zielt und ſchießt. dann So, da liegſt. Gibt ihm 
die Büchſe zurück und ladet feine eigene. 


Der Stempfl-Romedi 


feine Züchſe ladend, zornig zu feinem Nebenmann, dem Kofler⸗Sepp 


Den haft du gfahlt. 


Rofler-Sepp 
ladet ebenfalls feine Süchſe. Empört 


Was, i:! Rechter hand han is Rohr hinghöbt. 
Und i han ihn im Fuir falln gſöchn. 


Der Stempfl-Romedi 


Den rechter Hand han i gnommen. Der linke 
hatt dier gheart. 


Rofler⸗Sepp achſelzuckend 
Meintwögn. Hat er halt zwoa Schuß. Schadet 
a nix. 
Der Birtn-$lorian 
ruft ihnen zu 


Aber ums Blei ift s fchad. Verftandn? 
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Die Wolfsgruberin 


ein knochiges Mannsweib in den vierzigern, hält im Laden inne 


Woaß der Teufl, i han koan rechten Stand. Tritt 
aus der Höhle in das Schußfeld und holt ſich von dort einen großen 
Stein als Fußunterlage. 


Büchſenlad er ruft ihr zu 
Wolfsgrueberin, gib acht. Du biſt in Schuffeld. 


Die Wolfsgruberin 
trägt den Stein in die Mulde 
Ah was. Bin a lödigs Menſch; han niemet hinter 


mier. Legt ſich den Stein zurecht, auf den ſie nun, um mehr 
Halt zu haben, beim Laden den einen Fuß aufſtemmt. Befriedigt 


So. Jetz hat s erſt an Fadͤn. 


Der Jörg von Heiligwaffer 


ziemlich ungedeckt, in der zweiten Schützenlinie, ſchießt. Segleitet 
den Schuß mit freundlich⸗grimmigen Reden 


So, Manndl. Da liegſt. Jetz ſteh auf und raub 


die Kirchn aus. Ladet feine Süchſe und wirft den Ladeſtock 
grimmig in den Lauf. Eine feindliche Kugel reißt ihm den Gupf- 


hut vom Kopf. Oha, Manndl, dös bin nit i; iſt lei mei 
huet. Setzt den hut wieder auf. 


Der Sriesbacher 
in der zweiten, erhöhten Schützenlinie, der den vorgang beobachtet hat 


Jörg, döck di. 


Der Jörg von heiligwaſſer 


klatſcht mit der flachen hand auf das rote Skapulier über ſeiner 
offenen, braunnackten Bruft 


Da. Mei Jeſusſkapulier. I bin guet döckt. 
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Hörtnagl 


ein junger, friſcher ſtarker Kerl, kommt auf den verband platz und 
hält dem Feloͤſcher feinen braunen, linken Arm hin 


Feloͤſcher. Mi hat da a Kügele gſchleckt. 


Der Feloſcher 
befieht und befühlt den Arm. Trocken brummig 


hm. Wenn die Knochnbrockn graſchgln — dös 
hoaßt der gſchleckt. verbindet ihn. 


Der Kofler⸗Sepp 
in der zweiten, erhöhten Schützenlinie 


Gs zwoa Adler da vorn in Köſt. Hearts nit die 
Speibteufl brülln? 


Rotadlwirt 


ohne feine Augen vom Tal zu laffen 


Laßt nur Weil. Hier ftilln fie. 


hies 
neben dem Vater, fieht ſcharf ins Tal 
Grad a Handbroat von an Kanonier; mehr brauchn 
mer nit. 


KRotadlwirt halblaut zu hies 


Jetz. Sie ziehen die Büchſenſchäfte an die Wange und zielen: 
dann krachen beinahe gleichzeitig zwei Schüſſe. Nachdem er ſcharf 


zugeſehen, befriedigt hat haar und Bluet. 


hies 
Do oͤrahn koa Luntn mehr. 
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Rotadlwirt 
Friſche Büxn. 


Nachbars Michele | 
ein ſechzehnjähriger Sub, auf dem Ladeplatz beſchäftigt 


Ja, glei. Zur wolfsgruberin Jetz ſchleun di amal 
Wolfsgrueberin; Rotadlwierts wölln die Büxn. 


Die Wolfsgruberin 


gereizt, den Ladeſtock heftig ins Büchfenrohr ſtoßend, daß er von 
ſelbſt zurückſpringt 


Jerſt mueß i öpper do a Kugl einerladn, oder nit: 
Übergibt ihm die frifhgeladenen Rotadigewehre. 


Michele, mit den Sewehren geoͤuckt zur Adlergrube hin. Bringt 
die abgeſchoſſenen Büchfen wieder auf den Ladeplatz zurück. 


Der Feloöſcher 
hat Hörtnagl den Arm verbunden 


So, jetz kannſt hoamgiahn. 


Der Hörtnagl 


Ah na. J wer mier ſchon a Arbet findn; es iſt 


ja lei der lingge. Seht auf den Ladeplatz zu; ſucht ſich dort 
Beſchäftigung. 


Büchſenlader 
Florian, gieß Kugln. Die Schüſſl werd laar. 


Der hirtn⸗Florian 
dem in der Nähe bleiſuchenden Rotadlwirts-Seppele zurufend 


Seppele. Suech Blei. 
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Rotadlwirts-Seppele 


trägt das Hütel mit dem weißen Aoͤlerflaum und ebenſo, wie die 
meiſten Schützen, einen abgeſchabten Nuckſack auf dem Rüden; kommt 
eben mit dem hut und den Hofentafhen voll Blei heran 
Da iſt Blei, a ganzer Haufn. Leert das Slei aus dem 
hut und den hoſentaſchen in die Schmelzpfanne. Florian 
gieß recht groaße; für d5 heiliggrabkugloͤerſchlager. 


Birtn-$lorian 


Ja, Seppele. Vielleicht bringn mer die Gloggn 
decht wieder in Gang. Schlägt eine Kugel aus dem 
Model. Sagt den Rugelſegen Triff guet; fahl nit dansbn. 


Laß Bluet aus, nimm Leib und Löbn. es trifft ihn eine 
verſprengte, feindliche Kugel. Er greift ſich plötzlich an den Zauch 


und ſagt Oha. Mi hats. Sinkt zur Seite. Zupft leiſe den 
ihm zunächſt befindlichen Hörtnagl. Hörtnagl. Lög mi a bißl 
af die Seitn, daß i nit in Wög bin. 


Rotadlwirts-Geppele 
Florian. Was haft denn jetz: 


Der hörtnagl 
während er und der Büchfenlader den hirtn⸗Florian vom Feuer 
abziehen 
Menſch, dier hats ja in Bauch aufgriſſn. Des iſt 
a Gellerkugl gwöfn. 


® 
Der hirtn⸗Florian abwinkend 


Tue nit lang Zeit verſaumen. Gieß Kugln. Da 


iſt der Modl. Reicht ihm den Kugelmodel. verkriecht ſich tiefer 
in die höhlung, um unbeachtet zu ſterben. 


. 
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Der hörtnagl 
ſetzt ſich an des hirtn⸗Florian Stelle und gießt Kugeln. 


hies 


vatr. Jetz hats ünſern Florian derwiſcht. Hattſt 
gmoant, der waar toadficher da drin in fein Loch. 


Rotadlwirt 
ruft beſorgt aus der Grube 


Seppele, ſchaug, daß oͤ hoamkimmſt. 


Rotadlwirts-Seppele 
Hearft nit, vatr, wenn i Blei ſuechn mueß. 


Rotadlwirt 
Wenn i grad an Augenblick aus der Gruebn außer 
kannt. 
Rotadlwirts-Seppele 
ſucht wieder Hlei. 


Guet, daß er nit außer kann. 


Sandwirt 


deffen anfeuernde Stimme man ſchon hinter der Szene hört, taucht 
auf. In Hemdärmeln, den Stutzen am Kiemen querüber, die 
Armel aufgeſtülpt. Bewegt ſich ganz furchtlos im Schußfeld. 


Der Griesbader 


kaum, daß er den Sand wirt erblickt 
Gel, Sand wiert. Jetz iſt s a bißl ſtiller. J moan, 
ſie habn gnueg. 
Sandwirt 
O beileib nit, Griesbacher. Jetz richtn ſie erſcht 
hear zun groaßn Sturm. 
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Der Seiesbacher murrend 
Was ſolln denn nacher mier da tüen: 


Sandwirt gleichmütig 
Grad nit auerlaffn. 


Der Stier von Unterland 


reckt feinen gewaltigen Buckel langſam aus dem haufen der Schützen. 
Den Sand wirt angröhlend 


Warum denn nit auerlaſſn? wirbelt einen rieſigen 


morgenſtern in der Luft herum Himmlherrgottſaggrament. 
Dudt feinen maſſigen Leib wieder unwillig knurrend unter Wehr 
und verhau. 


Sandwirt 
gegen den Ladeplatz hin 


Büxnlader. Gs müeßts ladn. Grad was 68 
derladets. 
Der Hörtnagl ſtachlig 
Müeßn: Hält in der Arbeit inne. 


Sandwirt begütigend 
Na, na, Hhörtnagl. Müeßn tueſt nit. 


Der hörtnagl 


nimmt ſeine Arbeit wieder auf 
Af n ganzn Berg Ill ift koaner, der mueß. 


Sandwirt 


zu Michele, der in Ermanglung andrer Arbeit Steinblöcke gegen 
den hügelrand wälzt 


So iſts recht. Nur föſt Stoaner vorrichtn. Wart, 
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Bua, laß dier helfn. Du haſt da wohl an groaßn. 
Hilft ihm den Steinblock wälzen. Wenn mer den nieder⸗ 
giahn laſſn, der ſchmeißt ſchon a paar Röpf zſamm. 
Ha, Bua! 


KNachbars-Michele ſachlich 
Ja. Waar ſchon guet. 


Rofler⸗Sepp 
Ja, Mannder. Heunt wern mer no föſt in die 
händ ſpeibn müeßn. 


Der Griesbacher 


gegen die Richtung, wo der Feloͤſcher eben einem verwundeten den 
Fuß verbindet 


Bader, i moan, heunt kriegſt no Arbet. 


Der Felöſcher 
Als wenn i bis jetz gfaulenzt hatt. Zum Bleffierten 
höb amol dein Haxn ſtill. 


Sandwirt 
hat mit dem Buben den Steinblock zum hügelrand gewälzt 


So, Bua. Guet iſchs gangen, gel! 


Nachbars Michele 
Ja. Ganz guet. 


Sandwirt 
hat am hügelrand gegen das Tal gefpäht. Nach feiner Büchſe 
greifend 
Da hinter dem Lärchbaml untn ſiech i alleweil 
an Tſchako vorſtiahn. Zielt und ſchießt. dann, nachdem er 
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zugeſehen. So. Jetz iſt er wöck. Zu Nachbars michele 
Laß mier gſchwind mei Büxn ladn. michele mit der Büchſe 
eilig auf den Ladeplatz ab. 


Sand wirt 
betrachtet die freiwehende Rotadl-Fahne 


Was, Rotadl! Der Fahn waht guet. 


Rotadlwirt 
den Slick gefpannt gegen das Tal gerichtet 


Er waht nit ſchlecht. 


Nachbars Michele 
reicht der Wolfsgruberin Sand wirts Büchfe mit großem Refpekt 


Gſchwind laoͤn. Dös iſt dem Sandwiert feine. 
Wolfsgruberin nimmt die Büchſe und ladet fie, 
Der Stempfl-Romedi 

Sandwiert, acht göbn. Da fliegn Slei⸗Muggn. 


Sandwirt gleichmütig 
Sie beißn nit alle. 


Der Jörg von heiligwaſſer 
zielt und ſchießt ab. 


So Manndl. Du ſaufſt koan Wein mehr aus an 
Mößkelch. Ladet feine Büchſe. 


Rotadlwirts-Seppele 
gräbt Slei unter Moos und Stein hervor. Trifft auf eine er⸗ 
giebige Stelle. 5 


Uh, da ift Blei. A ganzes Nöft. 


Schönherr, volk in Not. 4 
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Kachbars Michele 
Wo: will ſich am Graben beteiligen. 


Rotadlwirts-Seppele 
wehrt es ihm feindfelig 


Wöck da. du Bürnzuetrager. 


Nachbars⸗Michele herausfordernd 
Du Bleiſtupfer. 


Rotadlwirts-Seppele 
Du Bambartrupfer. Seppele und michele raufen fi. 


die Wolfsgruberin rauhmäulig 


hearts gſchwind auf raffn, oder i ſtoaß enk die 
Röpf zſamm. 


Sand wirt trennt die Suben. Gutmütig 
Buebn, göbts an Fried. | 


Wolfsgruberin 
reicht Sandwirt die geladene Büchſe 
Sandwiert, dei Büxn, 


Rotadiwirt 


ruft aus der Grube 


Sandwiert. Jag mier den Seppele hoam. Er iſt 
der Muettr dervonglafn. 


2. 8 
+» 512 


Sandwirt 
wirft die Sühfe am Riemen querüber 
Den Seppele! Da fein mer froah, daß meren da 
habn. Gel, Seppele. Kraut ihm das haar Jun Bleifuechn 


und Stoanerzutragn. Oaner für alle. Alle für van, 
Wendet ſich zum Gehen. 


Rotadlwirts-$ranz 
hat ins Tal gefpäht. 


Halt. Den mag i. Zieht den Süchfenfchaft langſam, wie 
liebkoſend an die Wange. 


Der Sriesbacher 
angeſtrengt nach der Richtung ins Tal ſehend 
Was. Der af en weißn Schimml? Mit n hoachn 
FLöderbuſch:! 
Sandwirt 


im Begriffe abzugehen, bleibt hinter Rotadlwirts-Franz ſtehen und 
ſieht in der Richtung des Büchſenlaufes nach deffen Ziel 


Bua, der iſt weit wöck. Sieht geſpannt zu. vor ſich 
hin Schaugn, ob er jetz den derlupft. 


Der Sriesbacher trocken zu Franz 
Fahlſt n um a halbe Wein? 


Rotadlwirts-$ranz 


Gilt. Zielt bedächtig. drückt ab. Sieht zu, dann ladet er 
ſorgſam wieder ſeine Büchſe. 


Sandwirt 
hat mit handüberſchatteten Rugen eine kurze Weile ſcharf zugeſehen. 
Klopft dann Franz anerkennend auf die Schulter 


Kichtig hat eren aberputzt. Sie tragn ihn ſchon 
4* 
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durchein. Lachend zu Griesbaher So, Griesbacher. Jetz 
ifht 5 Weindl a no hin. Taucht in den Schütz enreihen unter. 


Der Sriesbacher lacht verdroffen 
verfluechte Aoͤlerbüxn. 


Rotadlwirts-Franz trocken 


Ah was. Wein kimmt heunt decht koaner. J ſuech 


mier a Waſſer. Hängt ſich die Süchſe über und wendet ſich 
zum Gehen. 


Stempfl-Romedi ruft ihm zu 
Ja, Waſſer. Da werſt di hart tüen. Da untn halt 
ds Krotnlackn. 
Rotadlwirts-franz 


Dös iſt mier gleich. Heunt ſauf i a paar Fröſch a 
no mit aber. verſchwindet in der Richtung der Lache. 


Rotadiwirt und hies haben bis jetzt unbeweglich ins Tal geſpäht. 


Rotadlwirt halblaut, kurz 


Jetz. Ziehen bedächtig die Süchſe an die Wange und zielen. 
Es krachen zwei Schüſſe. Rotadlwirt, nachdem er zugeſehen, ruhig 


Liegn ſchon boade nebn die Räder. Laut Friſche 
Büxn. Der Auftrag wird von michele beſorgt. 


hies 
wiſcht ſich über die Stirn 


vatr. Wieviel habn mer denn heunt wieder! 


Rotadlwirt 
J fiebezehne, du dreiazwanzg. 
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hies 


Teufl. Stiert vor ſich hin Wenn ds alle fo der Reih 
nach nebnanander ſtand n 


Rotadlwirt 
Fe mehrer, umfo böffer. 


hies 
ſchwer beoͤrückt von der Laſt der vielen Toten 


Leut ſeins halt a. 


Kofler⸗Sepp 


Tuiflteufl, han i an Durfht. Wenn grad der Hölln- 
durſcht nit waar. 
hies 


Ja, Durſcht und Müehſal müeßn mer jetz lein. 
Inbrünſtig Aber derfür werns ünſere Kinder amal böſſer 
habn. 

Rotadlwirt 


Bies. Wills Gott, af guet Glück werd s deinige 
jetz wohl öpper a ſchon in Hof umzappln. 


hies gequält ausbrechend 


Ahwas, Glück. So a Leutumbringer. verzweiſelt 
Werft ſöchn, Date, es kimmt nit auf. Am End ſtirbt 
s mer zſammten Weib in Kinoͤsbött. 


Rotadlwirt 
ſieht ihn ſcheel von der Seite an 


Du biſt nimmer der alte hies. Mach di hoam 
hinter n Ofn. 
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hies 


mit wiloͤfunkelnden Augen 


J bleib, folang der Löſchte bleibt. 


Rotadlwirt 
hat ins Tal gelauert. Hebt feine Büchſe 


Aufpaßt. 
hies 
ſchiebt vaters Büchſenrohr beiſeite 


Laß mier den. Legt an und ſchießt. dann So, da liegſt. 
Sein vierazwanzg. Sich aus der deckung halb aufrichtend, 
gegen das Tal Därfn ünſre Kinder wieder heiliggrab⸗ 
kugln aufmachn: 


Rotadlwirt beſorgt, erſchrocken 


Röck di nit über die Wöhr auf. will ihn in die deckung 
niederziehen. 


hies 


ſchon von einer Kugel getroffen, ſinkt quer über den Grubenrand. 
Schaut mit weit offenen Augen ins Leere. 


Rotadlwirt 


Herrgottſaggrament. Wenn i ſchon ſag. Ruft Feloͤ⸗ 
ſcher. Da hear. 


Der Feloſcher kommt zur Grube 
Fahlt s grob! will gies fortſchaffen. 
hies 


ſchüttelt abwehrend den Kopf und greift mit einer hand nach der 
nahen Fahnenſtange. 
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Rotadiwirt 


Laß di do aus en Schußfeld tragn. Der $elöfher will 
hies die hand von der Fahnenſtange löſen. 


hies 
hält die Stange krampfhaft feft 


Nit von Fahn wöck. 


Der Felöſcher läßt ab. Trocken 


Wie du moanſt. Aber i mach dier da koan Kugl⸗ 
fang. Zieht ſich gedudt aus dem Schußfeld zurück. 


Der Kofler-Sepp 
der ſcharf ins Tal ſpäht 


Rotadlwiert. Da untn probierts wieder vaner. 


Rotadlmwirt 


I fieh n ſchon. mit einem Ruck in feiner alten Stellung. 
Zielt und ſchießt. dann wendet er ſich wieder dem ſterbenden 


Hies zu. 
hies 


läßt langſam die Fahnenſtange los und ſinkt tot über den Gruben⸗ 
rand hinunter. Bleibt quer davor liegen. 


Rotadlwirt 
fieht ihm nach. Preßt den Mund zuſammen 


Aus und gar. Ruft kurz Büxn. Nachbars michele wirft 
einen ſcheuen Blick auf den toten hies und auf Rotadlwirt; tauſcht 


die Büchfen aus. 
Der Griesbacher 
ruft laut durch die Reihen 


Halloh. A platz iſt frei für an guetn Schütz. 
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Rotadlwirts-$ranz 
taucht auf und tritt vor 


Wo ift der Platz: 


Der Griesbacher 
da er Franz ſieht, ausweichend 


Naja. Wo halt die guetn Schüßn fein. 


Rotaòlwirts⸗Franz 


ſchaut nach der Rotaoͤlgrube. Sieht den Bruder vor der Grube 
liegen. Geht vor und rüttelt ihn 


hies. Sag öppes. 


Rotadlwirt 
ohne den Slick vom Tal zu wenden 


Der ſagt nix mehr. 


Rotaòlwirts⸗Franz tonlos 


A fo ift die Sach. wiſcht ſich mit dem Armel über die 
Stirn. Ballt die Fauſt gegen das Tal. Werd hoamzahlt. win 
in die Grube ſteigen Vatr. Kuck a bißl. Laß mi einer. 


Rotadlwirt 


der ins Tal gefpäht hat, ſchaut ihn betroffen an. Will feine große 
Angft nicht zeigen. Macht ſich in der Grube breit 


Iſt außer dier koaner mehr da? 


KRotaòlwirts⸗Franz 
beinahe oͤrohend 


Jetz bin i Fahntrager. Und da iſt mei Platz. 
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Rotadlwirt heiſer 
Alfo meintwögn. Steig ein. 


Rotadlwirts-$franz 
fteigt furchtlos über den toten Bruder hinweg in die Grube. 
vom Tal herauf Sturmſignale. 


Der Kofler-Sepp 
ſchneidend über die Schützenzeilen hin 


hearts Sturm blafn? 
Es kommt wildes Leben in die Schützenketten. 


Sandwirt 
hinter der Szene erſchallt ferne fein aufreizender Ruf 


Alle Mannder auf jetz. Es geaht los. 


Rotadlwirt 
in zehrender Angſt 
Seppele. 
Kachbars Michele 
vom Ladeplatz her 


Dei Seppele iſt ganz da hintn. Stupft Blei aus 
n Bodn. Was willſt denn? 


Rotadlwirt 


würgt die Angft hinunter 
Nix. 


Der Kofler⸗Sepp zeigt ins Tal 
Dört kemmen fie ſchon bürſtndick. 
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Der Jörg von Heiligwaſſer 
Mier wern die Bürftn ſchon dünnder machn. 
verſtärkte Sturmſignale vom Tal. 


Rotadlwirts⸗Franz kampfwütig 
Blaft s zua. Uns blaft s nit wöck. 


Sandwirts 
anfeuernder Ruf näher hinter der Szene 
Mannder, feids nit verzagt. Mier dermahn s. 
Mier Eraftn s. 


vom Tal herauf dringen in verſchiedenen Entfernungen kurze, 
laute Rommandorufe, die weitergegeben werden. 


Der Stempfl-Romedi 
ſchwingt den Gewehrkolben 


Hear da, wer an bluetign Schädͤl will. 


Sandwirt 


ſtürmt heiß vor Erregung in feiner ganzen wild aufftachelnden 
Bauernkraſt mitten unter die Schützen hinein 


Jetz geht der Tanz an. Tüets alle föſt mit. Nacher 
lupfn mer ſie ſchon. Laut über die höhenkuppe hin Alls 
hear da. deutet nach der feindlichen Angriffsrichtung Da 
vorn kemmen fie auer. Nit dort hintn. 
viele Schützen kommen von allen Seiten. Die rückwärts Poſtierten 

oͤrängen in Deckung gegen den erſten Staffel vor. 


Sandwirt 
ſcheidet zwei alte Männer aus der Schützenlinie aus 


Oes zwoa Altn geahts af en Laoͤplatz. Die Schützn 
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habn jetz nimmer zun Laon derweil. die Zwei tun, wie 
ihnen befohlen. 


Sand wirt 


zu einer kleinen Gruppe von bleiſuchenden Buben, die ſich ge⸗ 
ſammelt haben 


Es Buabn tüets da Köttn machn. Bürn zue⸗ 
tragn. Schleunts enk. 


Die Buben, darunter auch Rotadlwirts-Seppele, beginnen in deckung 
eine lebendige doppelzeilige Rette zu bilden, die vom Ladeplatz ab 
gegen die Schützenlinie zu, und von da wieder zurück zum Lade⸗ 
platz läuft. Die eine Kette nimmt in der Folge die vorgerichteten, 
geladenen Gewehre auf dem Ladeplatz in Empfang und gibt fie 
von hand zu hand weiter an die Schützen ab. Auf dem wege 
über die zweite Rette gelangen gleichzeitig die abgeſchoſſenen Stutzen 
wieder aus der Schützenlinie an die Süchſenlader zurück. Die laden 
in größter Haft. Der KRugelgießer gießt Kugeln. 
Die Schützen find in Stellung. Die Büchſenkette iſt von den wenigen 
Buben zur Not gebildet. vom Tal herauf dringen Rommandorufe 
zum Beginn des Sturmlaufs. Wilder Trommelwirbel fett ein. 
Keißt immer wieder jäh ab. Setzt wieder um fo wilder ein. 


Sandwirt 
inbrünſtig, inmitten der Schützenlinie 


Mannder. Jetz höbn mer in Gottsnam die Reahr 
föſt hin und tüen üns nit fürchtn. Berg und Wald iſt 
ünſer Derlaf. 


Man hört viel hundert Süchſenhähne knacken. In Felſen und Stein 
eingebaut, einer unbezwingbaren Mauer gleich, liegen und knien 
in langer Zeile die Schützen, den Finger am Drücker. Man hört in 
die Stille hinein das unbeſtimmbare Geräuſch von heranwuchtenden 
Menſchenmaſſen; immer wieder abreißender, wild aufreizender 
Trommelwirbel. Immer ſtärkeres Knacken von dürren Zweigen 
und Aſten und abrutſchendes Steingerölle, von dem über Stock und 
Stein berganſtürmenden Feinde verurſacht. 
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Rotadlwirts-Franz 
unterbricht die Stille. Kann feine Ungeduld kaum noch bezähmen 


Sandwiert. Putzn mer fie bald: 


Sandwirt 
der inmitten der Schützenreihe unverwandt ins Tal ſchaut 


No nit. Laßt s ös fie lei nächner hearkemmen. 
Es därf koa Kugl fahl giahn. 


Der hörtnagl 
ruft gegen die Schützenlinie 


Ja, mit Pulver und Blei mögts ſchon ſparn; ſonſt 
ſein mer hintn offn. 


Der Jörg von heiligwaſſer 


mit grauſam harten Scharfaugen den näherkommenden Feind 
belauernd 


Der junge Tamper voran. Schlagt ihnen den 
Wirbl vor. 


Sandwirt 
Wart, i lupf di, du rotziger Bua. hebt die Süchſe. 


Der Rofler⸗Sepp 


will dem Sand wirt zuvorkommen 
J nimm ihn. 


Der Stempfl-Romedi 
fährt gleichzeitig in unbändiger Schießluſt mit dem Stutzen auf 


Halt. Den laß mier. Zielt. 


+61 + 


Rotadlwirts-$ranz 


hat währenddem ſchon abgeſchoſſen. Zugleich mit dem Schuß bricht 
der Trommelwirbel jäh ab 


I han ihn ſchon. Ohne den Sli vom Tal zu laſſen, reicht 
er die abgeſchoſſene ZSüchſe hinter ſich. Als fürchte er etwas zu 
verſäumen Büxn, Büxn. nachbars michele bringt ihm raſch 
zwei geladene Gewehre. 


Der Jörg von heiligwaſſer grimmbefriedigt 
So, mei liebs Tamperle. Haft austrommelt jetz: 


Der Stempfl-Romedi murrend 
Der ſchußneidige Tuifl da vorn. 


Lautloſes Lauern der Schützen hinter Spalt und Stein. 


Sandwirt 
ſcharf vorlugend, gedämpft 


Jetz laſſn mer fie grad no dört aus den Sunnen⸗ 
flöck ſein. Nacher habn mer ſie guet in der Liechtn. 


Eine gellende Stimme 
hohnlacht gegen das Tal 
50, laßtes enk derweil. Was laſtes denn a fo} 


Es kemmts no lang früeh gnueg. Ju n In⸗Sluet⸗ 
und Dröckumkugln. 


Sand wirt halblaut 
Aufpaßt. die Schützen ziehen die Süchfen an. Spannungs⸗ 
volle Stille, während der fogar die Süchfenlader und die Buben in 


der Weitergabe der geladenen Gewehre innehalten. Jetz. Es krachen 
in einer ſtarken Salve viele Schüſſe der fharfen Schützen. 


Der Jörg von heiligwaſſer 
nachdem er die Wirkung überſehen 


Aha. die Bürſtn laßt haar. 


Sandwirt gegen das Tal 


Seid 8 ſchon obn, ha Manndlen? Gel, der Wög 
Rotadlwirts-$ranz 


Habt s mi ſchon drin, in Soldatnkittl: 


Sandwirt 
der ſcharf nach einem Talſchnitt hin Aus ſchau gehalten hat 


Dört untn kimmt a Haufn blisblow*) ums Ggg 


dahear. Segen die Süchſenkette Bürn. Stürzt von einer Gruppe 
Schützen gefolgt gegen den Hochweg zu. 


Rotadlwirts-Seppele 
der, wie die andern Buben der Kette, ohne Unterlaß Büchſen 
weitergibt, trocken 
Söx Hand habn mer nit. 


Die Schützenkette löſt ſich raſch in vier ſelbſtändige Gruppen auf, 

die verſchiedene Stellen des Berghanges, die von dem ſtürmenden 

Seinde bedroht find, verteidigen. Die erften drei Gruppen ſchützen 

die Seitenhänge des Berges, während die vierte, weitaus ftärkfte 

Gruppe das ſichtbare Stück des vom Tal heraufführenden hoch⸗ 
weges im hintergrund der Szene verteidigt. 


Der Kofler⸗Sepp 


inmitten der zweiten Schützengruppe hat ſoeben wieder abgeſchoſſen. 
Flucht laut 


Tuifl. Dos wern ja alleweil mehrer. 
*) blow = blau. 
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Der Griesbacher 
in der erſten Gruppe, die der Rotadlwirtsgrube zunächſt poſtiert iſt. 
önghaft | 

Wenn du zöchne wegputzt haft, ſtiahn wieder 

zwoanzg andre da. 
Sand wirt 

mitten in der dritten Gruppe. hat eben abgeſchoſſen. Nimmt ein 
friſches Gewehr in Empfang. Fährt gegen Griesbacher zornig auf 


Mier zähln fie nit. Grad hinmachn, was kimmt. 
Gries bacher 


gegen den Sandwirt aufmuckend 


Wenn 85 da untn alle auerkemmen, nacher fein 
ſchon mier ſelber hin. 


Der Stier von Unterland 
tritt einen Augenblick aus der zweiten Gruppe vor, der er zuge⸗ 
teilt iſt. Grölt den Griesbacher an 


Dummer Teufl. Wer werd denn heunt von hin⸗ 
fein rödn! Schwingt den gewaltigen Morgenftern über ſich hin. 
In wilder Kraft Jetz fein mer no da. Taucht wieder in der 
zweiten Gruppe unter. 

Kofler⸗Sepp, der zweiten, Griesbacher, der erſten, und 
Stempfl-Romedi, der vierten Gruppe zugehörig, rufen 
durcheinander gegen die Büchſenkette 

Büxn, Büxn, Büxn. die feindlichen Kugeln ſauſen jetzt 
zahlreich um die Köpfe der Kämpfer. Eine feindliche Kugel trifft 
die Fahnenſtange und ſchlägt fie aus der Verfpreizung. 


Der Jörg von heiligwaſſer 
Führer der dritten Gruppe 


Der Fahn fallt. Springt gegen die Grube vor, um die 
ſinkende Fahne zu halten. 
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Rotadlwirts-$ranz 


hat ſchon mit einem blitzſchnellen Tatzengriff die wankende Fahnen⸗ 
ſtange gepackt. Schaut mit zornigen Augen den Jörg an, der fi 
wieder in ſeine Gruppe einfügt 


Wo fallt da a Fahn: 


Rotadlwirt 
reißt Franz, der ſich aufgereckt hat, in die Grube zurück 


Hearſt nit die Kuglu fingen? 


Rotadlwirts-franz 


Wöck da. Der Fahn mueß auf. Entwindet ſich mit 
einem gewaltigen Ruck der Fauſt des vaters und verſpreizt, dem 
Kugelhagel preisgegeben, die Fahnenſtange im Baumſtrunk. 


Der Stempfl-Romedi 


in der vierten Gruppe, die den hochweg im hintergrunde der Szene 
verteidigt, hat abgeſchoſſen 


Sie krabbln hinter die Staudn außer. Dutzeoͤ⸗ 
weis. Es kommt ſtärkere Bewegung in die vierte Gruppe. 


Rotadlwirts⸗Franz 
hat die Fahne verſpreizt. Sie flattert wieder im Winde 


Da ſteaht er. der Fahn. win ſich wieder in die 


Grube ducken. Beginnt zu taumeln Was han i denn jetz: 
Sinkt nieder, ſtoßt ſterbend in fliegender Haft die Worte heraus 


vatr. Sagts der Kellerin Anne⸗Mria 


Rotadlwirt 
kniet über den todwunden Sohn gebeugt, faßt ihn unter die Arme 


Franz. Was ſoll i ſagn: 
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Rotadlwirts-franz 
macht todbange Augen. Bringt es nicht über die Zunge 
Nix. Stirbt in der Grube unter der Fahne. 


Rotadlwirt | 
rüttelt den toten Buben. Dann packt ihn eine graufige Angſt 
heiliger Sluetstag. Schreit tierwild auf Seppele. 
Wo biſt: 
Sand wirt 
feine mächtige Geſtalt taucht im Pulverdampf auf 
Mannder. Wöhrts enk. Es geaht um Haut und 
Haar. Iſt ſchon wieder im Wirbel vorüber. 


Rotadlwirts-Seppele 


in die lebende Kette eingefügt, gibt Gewehre weiter. Kuft mit 
heller Stimme dem vater zu 


vatr. Da bin i. 


Rotadlwirt 


wirft feine Sühfe und feinen Wetterfleck um, ſpringt mit einem 
Satz aus der Grube. Reift Seppele wortlos aus der Kette in 
ſichere Deckung und oͤrückt ihn an ſich 


Rotadlswirts-Seppele 


vater. Was ift! I mueß wieder in die Köttn zrugg. 
Wo i außer bin, ift a Luckn. win ſich vom vater los machen. 


Rotadlwirt 
drückt den Buben um fo fefter und deckt ihn mit dem Wetterfled- 
hervorſtoßend 
Hoam. Hoam. hinter fiebn Gſchlöſſer ſpörr i di 


ein. will Seppele aus den Schußfeld bringen. 
Schönherr, volk in not. 5 
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Der Sriesbacher 


in der erſten, der Rotaolgrube zunächſt poſtierten Gruppe greift 
die Worte ſcheel auf und trägt ſie weiter 


Was, hoam: Aufreizend zu feinen Gruppenmännern 
Hearts, der Rotadlwiert geaht hoam. 


Sandwirt 


inmitten der vierten bedrängten Gruppe, ruft gegen die erſte 
Gruppe bin 


Griesbacher, hear da. helfts üns. 


Der Griesbacher 
wirft rebellend feine Büchſe hin 


Da. helfts enk ſelber. Wenn der Rotadi geaht, 
nacher geh i a. 
Sandwirt tritt vor 
Was! Der Rotadl! Sieht nach Rotadlwirt hin. 


Ein Mann 
aus der Gruppe des Griesbachers, trotzig 


Und wenn der Griesbacher geht, geh i a. 


Rotadlwirt 
reißt ſich den Wetterfleck von der Schulter. Läßt die hände von 
Seppele. Redt ſich gewaltig 
Kreuztuifl. Wer rödt da von Hoamgiahn! Läßt 
die hände von Seppele Seppele. Mach di in die Köttn 
zrugg. Steigt aufrecht zwiſchen feinen toten Söhnen in die Grube 
zurück. Rus der Grube ertönt fein heiſerer Ruf Büxn. 


+67 * 
Der Griesbader 


nimmt feine Büchſe wieder vom Boden auf. Zu den Männern 
feiner Gruppe 


Alſo machts. Dört ſoll mer helfn. mit den Män- 
nern feiner Gruppe der vierten Gruppe zu hilfe ab. 


Alles treibt wieder reſtlos ineinander, wie das Räderwerk einer ge⸗ 
waltigen, von unſichtbaren Kräften gefpeiften Maſchine. 


Nachbars⸗Michele 
ſchleppt dem KRotadlwirt einen Arm voll Büchſen zu 


Da haſt an Arm voll. wieder auf den Ladeplatz ab. 


Sandwirt 
ift aus der vierten Gruppe getreten und hat talzu geſpäht 


Da auer kemmen fie jetz dick, wie die Kuchl⸗ 


ſchwabn. Eilt mit Jörg von heiligwaſſer, der auf Sandwirts 
Ruf aus feiner Gruppe geſprungen iſt, auf die gefährdete Stelle 


zu, wo die Steinlawine vorgerichtet iſt. Jetz laſſn mer in 
Gottsnam die Stoaner abgiahn. 


Er und Jörg ergreifen jeder eine der bereitſtehenden Axte und 
ſchlagen mit gewaltigen hieben die Hebeſtangen durch. Die Stein⸗ 
lawine donnert ins Tal. 


Der Jörg von heiligwaſſer 
ſpäht vorſichtig über den hügelrand. Dann befriedigt 


Amal a Stuck a Hundert hats griſſn. J moan, 


da kimmt fo gſchwind koaner mehr auer. Seht in feine 
Gruppe zurück. 


Sand wirt ſteht erſchüttert 


Alls junge, gſunde Leut. vor ſich hin Hear gib 
ihnen alln die ewige Nueh. 
5* 
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Der Stempfl-Romedi 
in der vierten Gruppe, mit aufgeregtem Ruf 


Da kimmt a Rudl. 


Der Kofler⸗Sepp 
in der zweiten Gruppe. Wuterfüllt 


Jetz fein fie da. Stürmt mit den Männern feiner Gruppe 
gegen den hochweg, wo der Feind mächtig andringt. 


Die Einzelgruppen vereinigen ſich nun alle mit der vierten Gruppe 
zur verteidigung des hochweges im hintergrund der Szene. 


Sandwirt 
Landundleutfröſſer. Mier ſchmeiſſn fie zſamm. 


Stürmt mit geſchwungenem Stutzen zum Kampfe vor. 


Der Jörg von heiligwaſſer 
mit den Männern feiner Gruppe gegen den hochweg hinlaufend 
Kemmts hear, ös Teuflshund. 


Die Schützen kehren die Gewehre um und bearbeiten die anrennen⸗ 
den Feinde mit den Kolben. 


Der Stier von Unterland 


reckt wie befreit ſeinen maſſigen Leib am hügelrand. Wirbelt mit 
ſeinem Morgenſtern über die Schädel der Feinde hin 


Gſchlachtiget much heunt fein. 


Die doppelzeilige, lebendige Kette löſt ſich auf. Buben, Kugelgießer, 

Süchſenlader — alles ſtürmt mit Steinen, Schaufeln und Axten 

bewehrt, zum letzten Kampf gegen den hochweg vor. Nur Rotadl- 

wirt, Rotadlwirts-Seppele und die Wolfs gruberin bleiben 
zur verteidigung der Fahnengegend zurück. 
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Rotadlmwirt 


einfam in der Grube Eniend, nimmt eines der vorgerichteten Ge⸗ 
wehre nach dem andern und ſchießt, gewiſſenhaſt ſein Ziel aufs 
Korn nehmend, weiter. 


Rotadlwirts-Seppele 


wirft in der Nähe der Rotadlwirtsgrube auf erhöhtem Punkte mit 
hochgehobenen Armen einen großen Stein gegen das Tal 


Da habt s. Gs Schweinteufl. 


das Schreien verwundeter. Schweres Keuchen der Ringenden. 
Wilde Flüche. Pulverdampf. Sterben von Freund und Feind. 


Die Wolfsgruberin 
nahe der KRotadlwirtsgrube, ſich wehrend, ruft um Hilfe 


Helft s mier. Da hear a paar. Haut mit einer Axt 
über den hügelrand. Wuterfüllt Mier haſpeln enk die 
Darm auf. 


Der Jörg von heiligwaſſer 
iſt mit Stempfl-Romedi vom Hochweg her der Wolfsgruberin zu Hilfe 
geeilt. Holt mit dem Büchſenkolben zu einem gewaltigen Schlag aus 


Da. Stirb ohne Stümpfl Liecht. 


Der Stempfl⸗Romedi 
ſelber ſchon verletzt, ringt mit einem auftauchenden Feind. KReuchend 


Jbeiß dier die Gurgl duch. wieft ihn. Kommt auf 


ihn zu liegen J derwürg di. Umklammert mit den Fingern 
ſeinen hals. 
Der Sturm beginnt abzuflauen. 


Die Wolfsgruberin 


hebt nahe dem Stempfl-Romedi einen großen Stein vom Boden auf, 
um ihn über den hügelrand zu werfen. Im vorüberhaſten 


Romedi, du blüeteſt. 
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Der Stempfl-Romedi 
nicht achtend; liegt auf dem Feind und würgt ihn. Keucht 
Solang der löbt, löb i a. 


Der Kofler⸗Sepp 
von einer Kugel getroffen, in die Knie gebrochen, ſchleppt ſich vom 
Hochweg her nach vorne und krallt mit den Fingern in der Hruft 
herum. Während ſeine qualvollen Augen hilfeſuchend kreiſen 
J han a Blei da drin, Reift s mer 8 außer. Stiller 
Reift es mer... Fällt tot hin. 


Der Griesbacher 
kommt vom hochweg vor. Erleichtert 
So, Leutlen. Jetz werd s laar. Jetz moan i, habn 
ſie gnueg. 
Die bedrängten Kämpfer haben Luft bekommen. Der Sturm iſt 
abgeflaut. Die zum Reißen gefpannten Sehnen der Kämpfer matten 


ab. Schwer atmend, todmüde ſinken die dampfenden Männer auf 
Stein und Moos. Wiſchen ſich den Schweiß. 


Der Stempfl-Romedi 
läßt langſam, vorſichtig die Finger von des Feindes Kehle. Da fi 
der nicht mehr regt, befriedigt 


So. Jetz hates di. erhebt ſich, taumelt ein paar Schritte 
weiter und bricht dann tot nieder. 


Sand wirt 
ſtoßt den letzten Feind mit dem Büchfenkolben vom Hügelrand 
Lindeſt oͤurchab, ha! Schlägt mit dem Kolben noch mächtig 
nach Da haſt no a Wögzöhrung. 


Es iſt ſtill und dunkler geworden. Ein ſtarkes Abendrot glüht über 
der Berghöhe. 
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Sandwirt 
lauſcht noch mit gefpanntem Ohr über den hügelrand hin. Tritt 
zurück. Holt tief Atem 


So, Mannder. Jetz können mer a bißl verſchnaufn. 


Der Griesbacher 
ſieht ſich auf dem Kampfplatz um, wo viele Schützen in der ewigen 
Ruhe liegen. Aufmurrend 


Ja. Wer halt no ſchnaufn kann. Setzt ſich zum Raften. 
Sucht ſich aus feinem Kuckſack etwas zum Eſſen. 


Sand wirt 
wiſcht ſich mit dem firmel den Schweiß 


Saggera. heunt iſtes aber hoaß heargangn. Sie 


habn ſchon ganz ſtierwüetig angrennt. Gel Jörg. Kiopft 
dem Jörg von heiligwaſſer, der die Süchſe an das Knie gelehnt, 
ermattet auf einem Stein kauert und eben einen Schluck aus einer 


Felöflaſche nimmt, auf die Achſel Haft a wieder föſt mittan. 
dann Seah, gib mier a Maulvoll Schnaps. J bin 
jetz bald ſelber völlig derſchwacht. Nimmt einen Schluck 


aus der dargebotenen Flaſche. Seht dann gegen die Grube vor, 
über der die Adlerfahne im friſchen Sergwind flattert. Frohgemut 
zum Rotadlwirt, der unbeweglich, den Stutzen im Anſchlag in der 


Grube kniet Der Fahn waht guet, gel, Rotadl. da fie 
der Rotadlwirt nicht rührt, näher an die Grube heran Was höbſt 
denn jetz no die Büxn af en Aboͤruck! Jetz kimmt koaner 
mehr. Er erhält keine Antwort. Sieht näher zu. dann fo. 
Hates di a! erſchüttert vor dem Toten Der Böſchte von 
Land. wendet ſich von der Grube. horcht wie irr um ſich. Glaubt 
in ſeiner Einbildung etwas zu hören Was gluckſt denn da 
a fo! Grad als wenn aus an Flaſchl der Wein aus: 
rinnet. 
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Die Wolfsgruberin 
ruft, auf den Boden niedergebüdt, aufgeregt vom hochweg herüber 
Der ſtarke Menſch aus n Unterland blüetet aus. 


Sandwirt 
ruft über den Kampfplatz hin 


Feloͤſcher. Wo biſt: 


Die Stimme des Feldſcher 
aus dem Haufen der Liegenden. Mit ruhiger Gelaffenheit 


Da. Kann nimmer. Selber an Stich. 


Die Wolfsgruberin 
hat ſich erhoben und bedeutet dem herzugekommenen Sand wirt 
Bei dem iſt ſchon Mühl zue. wirft noch einen blick 
auf den Toten Schad um ds Swalt. Tut ein paar Schritte 
nach der Richtung, wo der Feloſcher liegt Feloͤſcher. Kann 
man dier öppes helfn: | 


Die Stimme des Feldoſcher 
gleichmütig, ruhig ergeben 
Nix. Grad rüchwig*) liegn laffn. 


Sandwirt 


irrt wie benommen auf dem Rampfplat umher, ſieht manchem Ge- 
fallenen ins Geſicht 


Da liegt der Kofler⸗Sepp. Söx kloane Kinder. 
Im weitergehen bedrüdt vor ſich hin Mein Gott, dös Weib. 
Sückt ſich wieder zu einem Liegenden nieder Stempfl Romedi, 
nachdem er ihn flüchtig beſehen Steahſt a nimmer auf vor 


* — ruhig. 
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n jüngſtn Tag. Seht bedrückt weiter An alte Muetter der⸗ 


hoam. Der vanzige Bua. wiſcht ſich über die Stirn. horcht 
um ſich. Glaubt in feiner Einbildung wieder etwas zu hören. Mit 


einem Anflug von Grauen Was ſingt denn da alleweil ſo 
gſpaßig mit fo an pipsfeinen Stimml? Oder hear i 
nit guet: 


Die Wolfsgruberin 
hat ſich an einer Stelle auf den Boden niedergebüdt und zugeſehen 


Da liegt der Rotadlwierts-Seppele. 


Sandwirt 


iſt herzugekommen und bückt ſich zu dem toten Bübl nieder, das 
hinter einem Steinblock liegt 


Der Seppele. So jung no. Und hat a ſchon ganz 
rödlich ſei Kugl. Grad wie a Swachſner. wendet ſich 
ab. Die Stimme droht ihm umzuſchlagen. Na, pfüet di Gott, 


die Adlwiertin ... Es wirft ihn mächtig durchſchüttert auf 
die Knie. Ein verzweifelter Aufſchrei eines in tiefftem Grunde 


friedliebenden Menfhen Gott mei Jeug. J kann nix der⸗ 
für. Mier habn ihnen nix tan. Sie ſein bei üns ein⸗ 
brochn. Springt rot vor Zorn vom Boden auf Einbröcher. 
Gottverfluechte. Reißt die Adlerfahne aus der verſpreizung und 
nimmt fie an ſich. Rampfwütig die Leute anfeuernd Auf, wer 
no mit kann. Bis afen löſchtn Schuechnagl nieder 
mueß die Bande. Wrum laffn fie Land und Leut nit 
in Fried. 


von allen Seiten erheben ſich die Schützen und folgen mit Schneid 

dem über den hochweg abwärts ſtürmenden Sandwirt. Manch einer 

hebt ſich auf den Ruf mit letzter Kraft noch halb vom Boden, ſinkt 
aber ſchwer zurück. 


* 


III. 


An einem Sommer⸗Spätnachmittag im Hofe des Adlerwirtshaufes. 

Um den großen, runden Eichentiſch herum ſitzen braunhändige, 

hartknochige Weiber mit ſparſamem Gehaben und ernſtem Geſchau: 

Die Stempflin, die Nachbarin, die Griesbacherin, die Kof⸗ 

lerin. die hieſin, abſeits, wiegt in einer Holzwiege ihr Kind. 

Die Enofpenjunge Kellerin reinigt in einem Kupferfhaff Gläſer, 
Flaſchen und Krüge. 


Die hieſin ſchaukelt die wiege 


Wöber gung, gung, 

Der Sandwiert ſchlagt um 
Mit händ und mit Füeß 
Und mit roſtige Spieß. 


Bat die Fenſter eingſchlagn 

Und s Blei davontragn. 

Bat Kugeln drauf goffn 

Und Boarn und Franzoſn derſchoßn. 


Die Stempflin 
Jaja. s Swürg iſt jetz für. 
Kachbarin zur gieſin 
Jetz därft es enkern Wierts⸗Schild wieder auf⸗ 
machn. 
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Die hieſin vor ſich hin 
Wieviel werd öpper der Bodn Bluet gſoffn habn. 
Das Geſpräch will nie recht in Fluß kommen. 
Schweigen 


Koflerin 
Bringt der Sill-Bah no alleweil Toadte dahear! 


Die Griesbacherin 


ein dickes, vollblütiges Weib mit grobſinnlichem Ausdruck. Ißt Brot 
mit Käſe und trinkt dazu. Gleichmütig 


Mehr als Holzprügl bein Flöſſn. 
Schweigen 


Die hieſin 


Die Taldörfler fein heunt 3 nachts zruggkemme n. 
Nit: 


Ja. 


Rellerin 


Nachbarin 
Hundertzwoanzg Mann ſtark fein fie ausgeudt. 


Die hieſin raſch 
Und eingruckt! 
Nachbarin 
Fufzg. 


Koflerin 
Na, pfüet di Gott. 
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von einer ſeltſamen Unruhe befallen, hält es im Sitzen nicht mehr aus 


Schaugt es mer derweil af s Kind. J laf grad 
gſchwind in s Unterdah aufer. Schaugn, ob fie nit 
bald kemmen. von der Dachluckn ſiecht man weit⸗ 
um. Ins haus ab. 


Nachbarin gegen das Kind hin 
Awas, der kloane Lutſcher. Da kannt der Himmi 
einfalln; der ſchlaft. 


Rellerin 


hält in der Arbeit einen Augenblick inne. hebt heimlich in verhaltener 
Angft gegen das Kruzifix hin die hände 


J bitt. I bitt. nimmt die Arbeit wieder auf. 


Roflerin 
No, Griesbacherin. Mier ſcheint, dier ſchmöckt s: 
Biſt die vanzige, die ißt. 
Die Griesbacherin 
Eßt es halt a. 


Der Schmiedbartl 


ein Mann in mittlern Jahren kommt in den hof. 


Kellerin wendet ſich um 
Der Schmiedbartl. Biſt du jetz zrugg! 


Schmiedbartl kurz angebunden 


Ja, wie du ſiechſt. Läßt ſich abſeits am kleinen Tiſchchen, 


dem ſogenannten „Ratzentiſchl“, nieder NA Seidl. Rellerin ab um 
den Wein. 
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Nachbarin 
die ihn näher ins Auge gefaßt 
Menſch. Dier fahlt ja an Arm. 


Shmiedbartl 


in beißendem Selbſtſpott, ſieht an dem leeren Ärmel hinunter 


Richtig. Ah, da ſchaug her. Bin i halt jetz a 
dantatzlter Schmied. Stiert vor fi hin. 


Kellerin ſtellt ihm den Wein auf 
haſt von die Rotadl nix gheart oder gſöchn! 


Schmiedbartl 


Nix. 
UNachbarin 
Bartl. Aber vielleicht von mein Michele. Er iſt 
mier mit n Rotadlwierts-Seppele dervonglafn. Sie 
müeßn bei en Sand wiert fein. Haft nix gheart: 


Schmied bartl 
Nix. J bin unter n Spöckbacher gwöfn. 
Kellerin 
hates dört a viel griſſn aus ünſrer Sögnd! 
Schmiedbartl 


Amal meine Nebnmannder rechts und links. Ddös 
woaß i. 
Roflerin 


Wer fein denn deine Nebnmannder gwöfn?! 
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Schmiedbartl 
Die zwoa von heiligwaſſer. 


Nachbarin 
Was! Die Buebn von der Jörgin: 


Kellerin 
Do zwoa Groaßn, Starkn?! Ds da in der Wierts⸗ 
ſtubn oft fo nett gſungen habn: 


Schmieoͤbartl 
blinzelt nach der Kellerin hin 


Weil fie fo groaß und ſtark fein gwöſn, habn mer 
fie alſo toad ter no überanand glögt und derhinter außer⸗ 
gſchoſſn. mit dem Auge zwinkernd Sein guete Kuglfanger, 
die Toadtn. Laſſu nit leicht durch. 


Rellerin 
wendet ſich gegen das hoftor. Sieht unverwandt in die Land⸗ 


ſchaft hinaus 
Schweigen. 


Koflerin ſchnauft auf 
Naher ſchaugt fie guet aus, die Jörgin. Zwoa 
ſein ihr ſchon s erſtemal bliebn. 


Kellerin vom Hoftor zurück 
Bartl. Da kimmt grad dei Weib zwög. 


Schmiedbartl 


brummelt vor ſich hin 


So. Und i bin ihr grad dervon. 
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Schmiedin 


noch junges, vergrämtes, ärmlich gewandetes Weib, kommt zum 
hoftor herein 


Ah. han i miers s nit denkt: da werd er jetz fein 
Wechſl habn. In Wirtshaus. Sekümmert herausplatzend 
Und derhoam kann s giahn, wie s mag. 


Schmiedbartl 


Fang mier jetz nit wiedr an. Keifzang. Trinkt, 
ſetzt das Glas heftig auf den Tiſch und zieht die Achſeln auf. 


Schmiedin 


Franzoſn⸗KRetter. wendet ſich an die weiber Wißt s, 
Weiber. hinter der ſichern Schutzwöhr hat er müeſſu 
außerkriechn, der da; fo an Rothöfler aus n Schuß⸗ 
feld ziechn. 


Die Stempflin 
mit einem ſtrafenden Slick gegen Schmiedbartl 


Anſtatt fo an Mordbrenner mit n Kolbn oans 
über n Schädͤl. 


Schmiedin 


Und da hat s ihm den Arm wöckkartätſcht. 
Weinerlich Dös hat er jetz dervon. Der Tolm, der 
dumme. 


Shmiedbartl 


Tuiflteufl, wenn er angſchoſſn zwiſchn die zwoa 
$uirfelder liegt und plärt, wie a verhängts Schaf. 
In ſich hinein Es macht woll öfter dans a Dummheit. 
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Schmiedin 
Und wer macht denn jetz nacher derhoam die 
Schmiedarbet: 
| Schmiedbartl 
Tue dier an Gſöll ein. Stemmeiſn, verfluechts. 


Schmiedin 


bleibt einen Augenblick ſtill, wie überlegend. Dann ganz nahe an 
Bartl heran 


Manndl. Aber dös ſag i dier. Wenn der Sſöll 
die ganze Arbet tuet, nacher iſt er aber a der Schmied. 
verſtanoͤn? Hoftor ab nach links. 


Schmiedbartl vor ſich hin 


verſteah. Und du die Schmiedin. Trinkt das Glas 


leer Jahln. Wirft das Geld auf den 8 und erhebt ſich zum 
Gehen. 


Kellerin 


kommt vom hoftor her 


Bartl. Geahſt ſchon hoam: 
Schmiedbartl 


ftiert fie verworren an 


Hoam! dann J geah halt amal. Schleicht ſich durch 
das Hoftor ab nach rechts. 


Kellerin reinigt Gläſer. 


hieſin 


kommt vom haus in den hof. 
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Nachbarin 
Siecht man no nix: 


Die hieſin 
Weit und broat nix. Kauert ſich an der Wiege nieder. 
Srütet vor ſich hin. 


Rotadlwirtin 


kommt in blauer Küchenſchürze mit bloßen Armen aus der Hintertür 
des hauſes in den hof. Friſch 
Jetz ſein ſie halt no alleweil nit da, ünſere Mann⸗ 
derleut. die göbnes nobl, ha, Weiber! Ds laffn üns 
wartn. 
Koflerin 


Hoffentlich nit bis zu n Jüngſtn Tag. 


Rotadlwirtin 
über deren Geſicht es auf einen Augenblick wie Schatten zieht, ernſt 
Koflerin, tue nit ſölle übrige Röön. nimmt bei den 
weibern platz Gott ſei 5 gedankt. Jetz ghearn mer 
decht wieder üns ſelber. han mier es heunt vormittag 
denkt, wie i übers Feld gangen bin: Die Sunn ſcheint 
jetz wiedr viel ſchianer. 


Die Griesbacherin 
Wiertin. Haft s Korn ſchon alls ein! J ſchon. 


Rotadlwirtin 


Ja du haft an Knecht. Aber bei üns fein grad 


mier Weiber alloan. 
Schönherr, volk in not. 6 
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Nachbarin 
An Knecht hat fie, die Griesbacherin! Seit wenn! 


Rotadlwirtin 


Seit der Griesbacher mit en Landftuem wöck iſt. 
Kennft n nit, Nachbarin, den jungen Loiſnbue! Mit 
dem kloan ſchwarzu Schnauzbartl. Und krump geaht er. 


Die Sriesbacherin fährt grob auf 


Wo geaht er krump? Den van Fueß zieht er ganz 
a kloan s biſſl nach. nollt die Augen gegen die Rotadlwirtin 
Tue du nur nit glei alle Leut krump machn. 


Rotadlwirtin verblüfft 
Machſt du jetz aber a Weſn wögn dem Knecht. Alſo 
guet. Meintwögn geaht er bolzugrad. 


Roflerin 
des Wartens bald müde. Unruhig 


wenn ſie jetz aber nit bald kemmen, nacher mueß 
i giahn. J han die Kinder alloan derhoam. 


Rotadlwirtin 
Wieviel haft denn, Koflerin?! 


Roflerin 
Grad a halbs Dutzed. 


Rotadlwirtin 


Iſt recht. erhebt ſich J denk mier oft: Die oan⸗ 
kinoͤrign Müettr fein übl dran. Kemmen nie aus 
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der Angſt. Zur Stempflin, die ſich mit der Schürze verſtohlen 
an die Augen fährt Stempflmuetter, was iſt denn jetz 
mit dier: 


Stempflin hart und kurz 
Nix. 


Kachbarin 
bedeutet leiſe die Rotadiwirtin 


Sie ift oankindrig. 


Rotadlwirtin 


Richtig, ja. Da hat jetz mei Maul a Dummheit 
gmacht. Tröſtet die Stempflin Sorg di nit, Stempflin. Er 
kimmt ſchon, dei Bua. Semerkt ein kleines Olumenſträußchen 
an der Bruſt der jungen Rellerin. Scherzend Ah, da ſchaug 
hear. die Anne⸗Mria. Für wen haft denn du heunt 
a Sträußl angſtöckt: 


Kellerin wird rot 


J Für niemet. oücktt ſich tief über die Arbeit beim Rupfer⸗ 
ſchaff. 


Rotadlwirtin 
auf die Wiege zu, vor der die hieſin kauert 


Schlaft dei kloaner hieſele! 


hieſin 
Wie a Dax. Grad trinkn und ſchlafn. 


Rotadlwirtin 


Drum ift er a fo leibig. Froh Da werd der hies 
lachn, wenn er hoamkimmt. 
6 * 
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Hiefin bekümmert 
Ja. Wenn. | 
Rotadlwirtin 
fährt hieſin heftig an 


Jetz amal ſtill mit dem, ſag i. So a kopfhängets 


Weibermenſch geaht mier ſchon ganz gögn die haarleg. 
Wird ſelbſt der eigenen Unruhe immer weniger herr. 


Die Griesbacherin breit 


Ja mein Gott, jetz grad alle wern die Unſern a 
nit zruggkemmen. Af dös müeſſu mer ſchon gfaßt fein. 
Sehr gefaßt Wie Gott halt will. Was liegt, dös liegt. 


Schweigen. 
Koflerin 


um etwas zu ſagen 


Da riecht s nach Krapfn. 


Rotadlwirtin 


Ja. J han grad bacht. Für n Seppele, wenn er 
hoam kimmt. Er ißt fie ſovl gearn. 


Nachbarin 
zu der Rotadlwirtin 


No Krapfn, ja; für s Dervonlafn. Und hat no 
mein Michele aufghötzt. 


Rotadlwirtin 


Dös werd umkeahrt gwöſn fein: dei Michele iſt 
a halbgwachſner Lackl, und mei Seppele no a Büebl. 
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Nachbarin 
Ja. Aber a verſchlagns. 


Rotadlwirtin 
ſtellt ſich vor die Nachbarin hin. Ruhig, aber ſehr beſtimmt 
Nachberin. Wenn du ſagſt, an aufgwöckts, dös 
laß i geltn. Aber verſchlagn iſt mei Seppele nit. Merk 
dier s. wendet ſich vom Tiſch ab. An ihren Kleidern herunter⸗ 
ſehend Jetz geah i mier aber a bißl a böſſers Gwand 
anlögn; daß man nit gar a ſo ausſchaugt, wenn ſie 
kemmen. vor ſich hin Froah wer i fein, wenn s in haus 
wieder amal a bißl mannderleutelen tuet. Ins haus ab. 


Koflerin 
der die Angſt immer enger die Kehle ſchnürt, heiſer 


Seah, Kellerin. Sei fo guet, a Tröpfele Waſſer. 
Mier brennt s in Hals, wie Fuir. die Kellerin füllt einen 


Waſſerkrug am Brunnen. 


Die Griesbacherin 
ſchiebt der Stempflin ihren Teller zu. Breitfpurig 


Da, Stempflin. IE und laß fünfe grad fein. 


Stempflin 
ſchiebt den Teller von ſich 


Bis der Romedi da iſt. Nacher if i mit ihm. 


Nahbarin gegen die Stempflin 


Gel, jetz hates di um dein Romedi-Bun. Aber 
wie er bleſſiert zruggkemmen gwöſn iſt, rechterhand 
zwoa Finger wöck, da haft n ſelber wiedr in s Fuir 


zruggjagt. 
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Die Stempflin 


fit aufrecht da, die hände unter der Schürze zuſammengeſteckt. In 
ihrem ſcharf geſchnittenen Geſicht zuckt kein Muskel 


Er werd wohl öpper mit der linkn hand a no a 
Büxn abderdrudn. die Rellerin bringt den waſſerkrug. 


Roflerin 
beſieht das Waſſer im Krug, wie eine verdächtige Sache. Dann 


Dös Waſſer hat ſo an rötheltn“] Schein. 


Kellerin zuckt die Achſel 
hHeunt rinnen alle Brunnen a fo. 


Roflerin 


ſchiebt, wie von einem heimlichen Grauen erfaßt, den Krug von ſich, 
ohne zu trinken. 


Schweigen. 


Die Jörgin von heiligwaſſer 


kommt gefhäftig durch das hoftor. Zieht eine leere Maßflaſche unter 
der Schürze hervor 


Rellerin. Gſchwind a Maaß Wein. Daß man öppes 
derhoam hat, wenn fie kemmen. 


Kellerin 


nimmt die Flaſche. Mit einem mitleidigen Seitenblick nach der 
Jörgin, ſeufzend 


Och, mein Gott und hear. Seht um den wein ab. 


*) rotlich. 
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Jörgin zu den Weibern 


Tüet s halt a alle hart wartn, ha, Weiber! niemand 
gibt ihr Antwort. Alle ſchauen ſtumm, voll Mitleid die Jörgin an 
Wrum rödts denn nix. Tröftend Laßt es die Köpf nit a 
fo hängen. Jetz iſch es ja für. Alle Augenblick müeſſun 
fie kemmen. Kellerin kommt mit dem Wein. Nimmt die gefüllte 
Slafhe in Empfang und erlegt das Geld. Im Gehen fällt ihr ein 


Ja, richtig. Die Götter mueß ia no friſch überziechn. 
Und s Balbierzuig herrichten. Den Bart wöck — ja, 
dös werd jetz nacher bei di Buebn es erſte fein. durch 


das hoftor ab. 
Nachbarin ſieht ihr nach 
Du arme haut. 


Koflerin 
Ja, dös werd woll an arme haut ſein. 


Rotadlwirtin 


kommt im felben Gewand aus dem haus in den Hof. Bezieht die 
Mitleidsäußerungen der Weiber auf fih. voll innerer Unruhe auf 


die Weiber zu 
Wer! J! 


Nachbarin 
Aber, Wiertin. Gar koa Röd von Enk. 


Rotadlwirtin 


macht argwöhniſche Augen von einer zur andern. Setzt ſich zu den 
Weibern an den Tiſch. Sie dͤucken ſich aneinander, wie Schafe vor 
dem Donnerwetter. die Angſt macht ſich breit. 


Schweigen. 
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Roflerin 


Wiertin. J han gmoant, ös legt s Enk an anders 
Gwand an: 
Rotadlwirtin 


wiſcht ſich über die Stirn 
Awas. 
Schweigen. 


Nachbarin ſieht gegen das Tor 
Es geaht ſchon die Sunn wid. 
Schweigen. 


Rotadlwirtin 
platzt plötzlich hoffnungsfroh in die Stille hinein 

vielleicht ift der Seppele gar ſchon a Weil da und 
traut fi lei nit her mit fein ſchlechen Gwiſſn. Anne⸗ 
Mria, gſchwind; geah nachſchaugn in Stadl. KRellerin 
rechts durch die Scheunentür ab Er hates ja alleweil a fo 
gmacht, wenn er öppes angſtöllt hat: Bei der Staol⸗ 
luckn ein und 3 hinterſt af en heuſtock verkrochn. Du 
woaßt s ja ſelber, Nachberin, gel. Wie oft han i n 
außerzochn bei an Arm oder an Trumm Fueß. Seufzt 
Och Gott, ja. Mei Seppele. 


Schweigen. 
Kellerin 


kommt aus dem Scheunentor 


In Staoͤl iſt koa Seppele. 


von der Ferne ertönt eine Weiſe der Schwegelpfeifen, harmonika⸗ 
ſpiel und allmählich näher kommendes, rauhes Männerſingen. 
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Die hieſin 
hört es zuerſt. Fährt an der Wiege in die höhe 


Koflerin 
Jetz kemmen ſie. 


Die Griesbacherin 


erhebt ſich gleich den andern Weibern, aber ziemlich gemächlich 
vom Tiſch 


Na alfo. Jetz werd man ja ſöchn, was kimmt 
und was nit kimmt. 


Die Weiber treten ans Hoftor. Während Koflerin, Nachbarin und 

die Stempflin außerhalb des Tores Aufftellung nehmen, bleiben die 

hieſin, Kellerin und die Griesbacherin innerhalb des Tores. 

hieſin und Rellerin reden gierig die hälſe nach den ſehnſüchtig Er» 

warteten. Die Griesbacherin ſpäht hinter den beiden mehr lauernd 
als erwartend nach ihrem Manne aus. 


Unter dem einſetzenden Geläute der Glocken und ein paar von der 
Lerne her hörbaren Böllerfhüffen kommt der Zug näher 


Rotadlwirtin 


will ans Hoftor. Die Füße beginnen ihr zu zittern. Hält ih am 
Tiſchrand 


zun Lachn. Jetz laſſn mier af amal die Füeß aus. 
Muß ſich ſetzen. 


vor dem hoftor und über die niedrige hofmauer hinweg ſieht man 
im allmählich beginnenden Abenddämmer unter Lärmen und wildem 
Jauchzen die heimkehrenden Kämpfer mit wehenden Fahnen, in 
allerlei Waffen vorüber ziehen. Es liegt in dem Zuge ftiernadige 
Wucht und grimmige Stoßkraſt. In manchen ee hat ſich 
Mutter, Weib oder Braut eingehakt und marſchiert kräftig mit. 
Der Zug beſteht aus mehreren ungeordneten, in ſich abgeſchloſſenen 
Trupps, die in kleinen Abſtänden vorüberziehen. Im erſten Trupp 
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ſpielen Schwegelpfeifer, im zweiten fpielt einer luſtige Weiſen auf 

einer Mundharmonika. Im dritten ſingt ein Häuflein rauhkehliger 

Männer wild, in ſcharf abgeſetzter rauferifher Weiſe die 5 
verſe des „Spingeſer Schlachtlied“ 


Was habn die Franzoſn 

Bei üns herin zu tüen? 

Mier habn ſie nit verlangt, 

Es hat fie eini blangt ). 

Da kam an jader Narr, 

Fraß üns mit haut und haar. 
Dös geaht nit — eijawoll, 

in Tirol. 
Der Zug iſt vorüber. Das Glockengeläute verklingt. 


Nachbarin 


hat ihren Michele im letzten Trupp des Zuges entdeckt. Greift ihn 
wie der Hirt ein Schaf aus der Herde, mit ſicherem Griff heraus 
und zerrt ihn durch das Tor in den hof. Da der Zug bereits 
vorüber iſt 


Wer hat denn dier s Dervonlafn erlabt! Laus⸗ 
bue. Gibt ihm ein Kopfſtück. 


| Nachbars Michele 
mit Ruckſack umgetan und eine Axt über der Schulter, lachend 


Oha, Muetter. da ſchnöllt s bald ärger als af n 
Berg⸗Iſl. umarmt froh die Mutter. 


Nachbarin 
Michele an ſich oͤrückend 


Mein Gott, bin i jetz aber froah, daß i mein Michele 
wieder han. 


*) eini blangt — es hat fie gelüſtet, hereinzukommen. 
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Nachbars Michele 
reibt ſich lachend die Wange 


Ja, Muetter. J ſpür es. nachbarin und michele durch 
das haus ab. 


Kellerin 


hat ſich enttäuſcht vom hoftor gewendet. Zur Griesbacherin, die 
finſter vor ſich hinſtiert, tonlos 


Griesbacherin. Der Deinige iſt ſchon drunter gwöſn. 
han ihn gſöchn. 


Die Griesbacherin 


Moanſt, i bin blind! han ſchon ſelber zwoa Augn. 
Unmutig durch die Hintertür des hauſes ab. 


Die Stempflin und Koflerin treten mit langen Seſichtern ins 

hoftor und ſchauen ſich gegenſeitig an. Nur die hie ſin bleibt 

im Torrahmen ſlehen und ſtarrt unverwandt, als wollte fie den 

hies mit den Augen herbannen, nach der Richtung, aus der der 
zug gekommen war. 


Die Stempflin vor ſich hin 


Jetz woaß i nit, han i den Nomedi überſöchn, 
oder was. 


Rotadlwirtin 

hat ſich erhoben 
Wo fein denn die Unſern! Jeòs viech findet fein 
Stall. Finoͤn meine Guebn und der Wiert nit hoam: 


Man hört das Nahen eines Nachtrupps unter dem Schlag einer 
kleinen Trommel und der kampffrohen Weiſe einer Ziehharmonika. 
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Die hieſin 
beim Hoftor hellauf jubelnd 


Muettr. Sie kemmen. J ſiech ſchon ünſern Fahn 
wahn; um s Egg dahear. Kellerin ſtürzt ans Tor. 


Rotadlwirtin 
will zum hoftor. Wie fie auf halbem Wege ift, treten hieſin und 
Rellerin ſchwer enttäuſcht zurück 
Was iſt jetz? es antwortet ihr niemand. 


Der Sand wirt, mit Bühfe und Rudfad, verſtaubt und abgeriſſen, 
in der Fauſt die wehende Adlerfahne, und die knochige Wolfsgru⸗ 
berin, mit Ruckſack, ledernem Kugelbeutel und einem Pulver- 
horn am Riemen quer über die Bruſt, löſen ſich vor dem Hoftor 
aus dem frohen Männertrupp, der unter Muſik und Trommel- 
ſchlag vorüberzieht. Sandwirt hält vor dem Tor und rollt lang⸗ 
ſam die Fahne ein, wobei ihm Wolfsgruberin behilflich iſt. 
Dann treten die beiden ohne Jaudern durch das Tor in den hof ein. 


Sandwirt 
auf den ſich bange alle Weiberaugen heften, als Sieger, mit ſtarker 
Stimme 
Weiber. Grüeß enk. Es iſt für. Froher Jubelton 
Mier fein wieder ünfre oagnen Leut. Lehnt die Fahne 
an die wand Kellerin. Bring üns a Maaß — Tiroler- 


Wein. während Kellerin den Wein beforgt, legt er Büchſe und 
Kuckſack ab und ſetzt ſich an den Tiſch. 


Kellerin 


kommt und ſtellt den Wein und zwei Gläſer auf. Ddünnſtimmig, 
nur um etwas zu fagen, zur Wolfsgruberin, die ihren Ruckſack ab⸗ 
gelegt und verſorgt hat 


Wolfsgrueberin. Bift a guet zrugg: 
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Wolfsgruberin ſich ſetzend 


Ja. Guet. Scherzt Die galtn Goa wern ſonſt bei 
n Treibjagn alleweil zgleich mit die Böck abgſchoßn. 
Aber mi habn ſie allezſamm gfahlt. 


Rotadlwirtin 
ſchleppenden Fußes auf den Sandwirt zu 


Sandwiert. Wrum tragt denn nit der hies den 


Lahn: 
Die Hiefin 
bevor der Sandwirt noch zum Keden kommt, tonlos 


Muetter, da brauchts nit 3 fragn. Lebendigerweis 
hätt der hies nie an Fahn ausglaſſu. 


Sandwirt 
Dös hoaß i gſcheid grödt. 


Die hieſin 


tritt lautlos, wie betäubt zurück und kauert ſich neben der Wiege 
nieder. 


Rotadlwirtin 
hält ſich ruhig. Zum Sandwirt 


Wrum tragten denn nacher nit der Franz: 


Sand wirt an Votadlwirtin vorbeiſehend 
Moanſt, dem Franz hatt oaner den Fahn öpper 
leichter dernommen, als n hies! 


Kellerin 


wendet ſich ab, mit dem Geſicht gegen die Mauer. Nimmt in der 
Folge ihre Arbeit wieder auf. 
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Rotadlwirtin 
läßt ihre Augen hilflos von einem Weib zum andern gehen 
J bitt enk, Weiber. Jetz ſagt es mier grad, was 


i tüen ſoll. dann zum Sandwirt Was iſt mit n Seppele? 
Da der Sand wirt ſchweigt, ſchreit fie Was! Kimmt der am 


End a nimmer: 
Sandwirt 


dem das Geſchick der Wirtin tief zu herzen geht, ſchreit erſchüttert 
der Wolfsgruberin zu 


Höllteufl. Wolfsgrueberin, jetz röd du amal. 


Die Wolfsgruberin 


hat ſich erhoben. Gffnet ihren Ruckſack und entnimmt ihm das 
Hütel des Rotadlwirts-Seppele mit dem weißen Adler flaum. Legt 
es vor der Adlwirtin auf den Tiſch 
Da han i dier ſei Hhüetl mitbracht. Es iſt nebn 
ihm glögn. Da iſt die Kugl durchgangen. 


Rotadlwirtin 


nimmt das hütel, beficht es. Während fie den Adlerflaum anbläft, 
halb zur Wolfsgruberin gewendet, tonlos 


n Wiert hates a derwiſcht; natürlich. 
Die Wolfsgruberin 


ihre Worte klingen unberührt von Erdenleid, wie ein heldenſang 


Sie liegn af en Berg Ifl. Alle zſamm in oaner 
Gruebn. Z unterft drein der Wiert. Nacher der hies; 
nacher der Franz. Und 3 oberft drauf habn mer den 
Seppele glögt. daß ihn die Gwachſnen nit 3 viel 
niederſchwarn. die Rotadlwirtin ſteht wie eine Biloſäule Nacher 
habn mer no viel groaße Stoaner überanand glögt, 
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daß es ausſchaugt, wie a groaßmächtigs Kreuz. Man 
ſiecht s weitum über n Iflberg. hängt ſich den Ruckſack um 
und macht ſich gehfertig. 


Rotadlwirtin tonlos vor ſich hin 


Gar koaner mehr. Setzt ſich. Starrt, das hütel mit der 
Flaumfeder auf dem Schoß, ins Leere. 


Sandwirt 


erhebt ſich. Tritt zur Rotadlwirtin. Nimmt ihre hand, die fie ihm 
willenlos überläßt 


Woaßt, Adlwiertin. Für es Land fein die Aller⸗ 
böſchtn grad guet gnueg. Mit die Mindern dermacht 
man 8 nit. 


Die Wolfsgruberin 
reiht Sandwirt die Hand 
Guete Nacht, Sandwiert. Sieht ihn feſt an Wenn du 


mi wieder amal brauchſt — grad ſagn laſſn. Nacher 
bin i da. durch das hoſtor ab. 


Koflerin auf den Sand wirt zu 
Sandwiert. Was iſt mit n Meinign? 


Sandwirt 
ſteht da und faßt ſie ins Auge 
Biſt du nit die Koflerin! da fie nickt Dei Sepp liegt 
halt a. da die Koflerin herausſammern will, ihrem Jammer ab⸗ 
winkend J woaß ſchon: Söx Kinder; gehoben aber s 
Zand wieder frei. wird der Stempflin anſichtig, die ihre Augen 
feſt auf ihn gerichtet hält Und dös da iſt die Stempflin. 
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Stempflin 
Ja. D6 bin i. 


Sandwirt 


Dein Romedi hat s a derwiſcht. Han ihn ſelber 
liegn ſöchn. 
Stempflin 
preßt die Lippen feft aufeinander. Schweigen. Dann 


Wo haten denn die Kugl troffn: 


Sandwirt 


Mittelt da vorn. Und no alleweil umghaut, wie 
a wüetiger Stier. 


Stempflin 
hält ſich zuſammen. Es zuckt um ihre Mundwinkel 


RNacher iſch es hart. dann ſich ſelber zum Troft Aber 
er liegt in Ehrn. 


Sand wirt 
Ja. Sell tuet er. 


Die Stempflin ſetzt ſich neben die Koflerin an das kleine Tiſchchen 
und ſtarrt vor ſich hin. 


Die hie ſin 


aus ihrer Dumpfheit auf, fährt plötzlich heftig gegen den Sand⸗ 
wirt los 


Du Aufrüehrer. Der Strick für di. Der Soaler 
hat ihn ſchon draht, an dem du hängſt. 


Sandwirt 
ſteht da und ſieht die Hiefin an. Ruhig 


Wenn i häng, nacher häng i halt. 
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Die hieſin 
Du ſchwarzbartiger Tuifl. J fpeib di an. 


Sand wirt 
läßt ſich nicht aus feiner Seharrung bringen 
Kannſt a tüen, wenn du moanſt. 


Die hieſin 
Alls Sluet über di, von alle, os liegn. 


Sandwirt 


von dieſen Worten getroffen, greift, halt ſuchend, nach der Tuch ⸗ 
kante; ſinkt ſchwer in den Stuhl und bricht in ſich zuſammen. 
Raffı ſich wieder auf. Befreit und gehoben. 


Aber der Feind iſt lochaus. Und s Land hat wieder 


fein Namen. Stürzt erregt ein Glas Wein hinunter, ſtellt das 
Glas hart auf den Tiſch und läßt ſich auf den Stuhl nieder. 


Rotadlwirtin 
erhebt ſich trotzig gefaßt. Auf die Stempflin zu 
Stempflin. J moan, mier zwoa brauchn anand 
nix 3 ſagn. Reichen ſich ſtumm die hände. wendet ſich an die 


Rofierin Koflerin, derfang di. Für dös Grer gibt dier 
koa Menſch an Kreuzer. 


KRoflerin hebt den Ropf 


Woaßt Rotadlin, es iſt halt fovl hart. Der Date 
wöck und die Kinder wölln alle eſſn und gwandet ſein. 


Rotadlwirtin fährt fie bitter an 


Seit froah, daß du Kindr haft, Weibets. Da taat 


i no rern. Zur Rellerin Anne⸗Mria. Pack ihr in der 
Schönherr, volk in Not, 7 
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Kuchl die Krapfn von Seppele ein. Kellerin geht durch 
die haustüre ab. Zur Roflerin und a bißl Swand wern 
mer a no findn in der Truchn, für deine Zuebn. verſucht 
blutig zu ſcherzen Die meinign wern jetz ja nimmer viel 
Hofn derreißn. Auf die hieſin zu, die neben der wiege kauert 
Biefin. Klaub di zſamm. Hat gar der Seppele s Kugl⸗ 
fuie derlittn, nacher wern s woll mier jetz a derleidn. 


Die hieſin 
ohne für ihren Schmerz eine Tröne zu finden 
Mei hies. Nit amal a Jahr, und er laßt mi ſchon 
alloan. won 
| Rotadlwirtim bitter 


Sell iſt nit wahr. Du bift nit alloan. Ihre Augen 
ſtarren ins weite Haſt ja dein kloan hieſele. 


Die hieſin 
will ſich nicht tröſten laſſen. Tut einen trockenen Schluchzer auf 
Mei hies. 
Rotadlwirtin 
bricht gewaltig aus wie ein gepeinigtes Tier 


J moan, mier hat er a gheart. Und a biffl länger 
als dier. Der Schmerz überwältigt fie. Sinkt auf den Stuhl. 


hieſin, Koflerin und Stempflin, bisher ganz in ihr eigenes Weh 
verſponnen, werden jetzt erſt des Leids der Rotadlwirtin inne. 


Die Hiefin 


kommt auf ſie zu 


Wiertin, verzeich mier s. Af di han j jetz gar 
nit denkt. 
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Koflerin 


die ſich mit der Stempflin vom kleinen Tiſch erhoben hat und auf 
die Rotadlwirtin zugekommen iſt 


Rotadlin, du biſt die Allergſchlagnſte. 


Rotadlwirtin 
erhebt ſich. Wehrt ſchroff jedes Troſtwort ab 


Bitt enk, Weiber, rödt s nix. J wer s ſchon tragn. 


Jähneknirſchend vor ſich hin Weil is halt tragn mueß. Zur 
Rellerin, die mit einem kleinen pack in der hand aus dem Haus 


tommt Anne⸗Mria. Tue nacher die Erdäpfl über. 


Kellerin 
händigt der Koflerin das Päckchen ein 
Da ſein die Krapfn. Seht ins haus ab. 


Rotadlwirtin 
Sandwiert, bleibft du heunt bei üns über Nacht! 
nacher laß i dier a Bött hearrichtn. 
Sandwirt 


O beileib nit, Wiertin. J mueß heunt no über s 
Joch. Woaßt, in Pfeir drin han i a Weib und oͤrei⸗ 
vier Kinder; und han guet a halbs Jahr nix mehr 
gheart und gſöchn dervon. 


Rotadiwirtin kurz 
be mer fie alle ſchian. Seht auf die Haustür zu. 


Sandwirt 


Dank. Wer 3 ausrichtn. In heimlicher Sorge vor 


ich hin Wenn i fie halt no alle guet antriff. 
7° 
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Rotadlwirtin 
hält ſich mit Aufgebot aller Willenskraft aufrecht 
Koflerin und Stempflin. Söſter habts ös mier 
bei der Feld arbet gholfn, morgn hilf i enk. Aber 
laßt s mier die Senſn dengln. Mahn kann i, und 
Fuederfaſſn und pflueghöbn a, wenn s fein mueß; 


grad dengin kann i nit. Hält auf der Türſtufe zögernd 
inne, als graute ihr vor dem Eintritt ins haus. 


| Sandwirt 
der ihr mit den Augen gefolgt iſt, mitleidig vor fih hin 
Laar werd es jetz nacher ſchon fein in den haus 
umanand. 


Rotadlwirtin 
hat Sandwirts Worte aufgefangen. Schneidend 


Kannſt nix machn. beißt die Zähne aufeinander Jetz 


mueß man ſich halt anderſt einhängen. Schreitet über 
die Schwelle ins Haus. 


Sand wirt ſchaut ihr nach. 


Die Stempflin 
bewundernd den Blid nach der Tür gerichtet; mit verklärten Augen 


Schaug. Jetz derhängt ſich ö no amal anderſt ein. 


Roflerin 
die gleichfalls der Rotaölwirtin nachgeſehen, zur Stempflin 


Stempflin. Mier laßt s koa Tröpfl Waſſer mehr 
aus. Greif meine Augen an. Sein trockn, gel! 
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Stempflin 
Und die meinign a. 


Sandwirt 


Weiber, trinkt s amal. Tüetes mer Bfhoad. Sciebi 
ihnen das Glas hin. 


Roflerin 
nimmt das Glas und hebt es auf den Sandwirt 


Gfundheit. Trinkt und reicht das Glas der Stempflin. 


Stempflin 
trinkt dem Sandwirt zu 


Sandwiert. Sollſt löbn. Sieht ihm mit ihren ſcharfen 


grauen Augen feft in das Geſicht Du biſt ſchon a Rechter. 
Trinkt und ſtellt ihm das Slas wieder hin. Keicht ihm die Hand 
Guete Nacht. 


Sandwirt 
Schlaft s gfund. 
Roflerin und Stempflin durch das Hoftor ab. 


Sandwirt 


Ja. I mueß a wieder weiter. Trinkt das Glas leer. 
Ruft gegen das haus Kellerin. 


Kellerin 
kommt aus dem haus. Nimmt das Weingeld in Empfang. 
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Sandwirt 
ſteht vom Tiſch auf 
Seah, fei fo guet und zünd mer no bein Herd 


mei Latern an. nimmt den KRuckſack ab und kramt die Laterne 


hervor Der Monloͤ) kimmt heunt erſt wolltan fpat. 
Reicht ihr die Laterne. Da die Rellerin auſſchnupft, als könnte fie 
nur mühſam das Weinen verhalten, faßt er ſie näher ins Auge 


Sag, Madl. Iſt dier a Oaner nimmer kemmen! 


Rellerin 
der die Stimme umzuſchlagen droht, hält ſich 
Mier! Seht mit der Laterne raſch ins Haus ab. 


Sandwirt 


hängt ſich Ruckſack und Büchfe um; nimmt dann die Adlerfahne, 
die an der Wand lehnt. Tritt an die Wiege heran, bei der die 
Hiefin finſter brütend ſitzt 
Du jungs-Adl-Bücbl. Da han i dier enkern Fahn 
zruggbracht. Lehnt die Fahne zu häupten der wiege Und 
wenn s wiedr amal um 8 Land geaht, nacher nimmſt n, 
den Fahn; und tragſten wie deine vatersleut. 


Die hieſin 
iſt wutbebend gegen den Sand wirt aufgeſprungen, wie ein Tier, 
das fein Junges verteidigt. Aufkreiſchend 


Aaa ... du... és ſieht aus, als wollte fie ſich auf ihn 
ftürzen. Zieht ſich langſam zurück und kauert ſich mit einem haß 
erfüllten Seitenblick nach dem Sand wirt wieder an der Wiege nieder. 


Kellerin 


kommt mit der brennenden Laterne aus dem haus und reicht ſie 
dem Sand wirt. 
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Sandwirt 
hebt die brennende Laterne gegen die hieſin. Warmherzig 


Seah, Weibets, tue dier s Elet nit gar a fo einer⸗ 
laffn. Zur hieſin und der wieder ins haus abgehenden Kellerin 
Schaugt s enk öpper halt decht mit der Zeit wieder 


um richtige Mannder. Seht zum Hoftor. Mit einem Seiten⸗ 
blick nach hieſin, die regungslos, mit aufgezogenen Knien, um 
die ſie Arme und hände geſpannt hält, neben der Wiege kauert; 


vor ſich hin Die Leutmühl därf nit laar ſtiahn. s Land 


braucht Buebn. Im abgehen Iſcht a ſchmiedeiſene Zeit. 
Durch das hoftor ab. verſchwindet mit der Laterne im Abend unkel. 


Ende. 


Druck von T. Grumbach in Leipzig. 
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